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Die Gefahr der Erſtarrung des deutſchen Parteiweſens.

Man hat in Deutſchland wohl im allgemeinen keine richtigen Vor
ſtellungen von dem franzöſiſchen Parteileben, deſſen Geſtaltung für
uns heute eine ſo wichtige Tatſache nicht nur der äußeren, ſondern, auf
dem Umweg über die Reparationskommiſſion, auch der inneren Politik
Deutſchlands geworden iſt. Man iſt geneigt, Begriff und Namen der
franzöſiſchen Parteien ohne weiteres in dem Sinn zu gebrauchen, wie

Dieſe begreifliche, aber, wie im
folgenden gezeigt werden ſoll, ſachlich nicht berechtigte Gleichſtellung
deutſcher und franzöſiſcher Parteien, deutſchen und franzöſiſchen
Parteilebens konnte auch die Meinung hervorrufen, mit einer Neuwahl
in Frankreich, die etwa einen Ruck nach links ergäbe, wäre die Mög
lichkeit einer gerechteren Löſung der Reparationsfrage näher gerückt.
Nun widerſpricht dem an und für ſich ſchon die Tatſache, daß die
meiſten Abgeordneten der Linken, und auch die der ſozialiſtiſchen
Linken, in Frankreich über die Reparation nicht weſentlich anders
denken als die Abgeordneten der heutigen Mehrheit. Darüber hinaus
aber muß man wiſſen, daß eine feſte Parteiorganiſation der heutigen
Mehrheit ebenſo wenig beſteht wie eine ſolche der heutigen Minderheit,
die etwa bei den Wahlen im Jahre 1928 die Mehrheit ablöſen könnte,
ſondern daß ſich in Frankreich meiſt Zweckverbände für die Wahlen
bilden, die gewiſſe Liſten aufſtellen, während die daraus hervorgehen
den Abgeordneten beim Zuſammentritt des Parlaments ziemlich große
Freiheit haben, ſich irgend einer Organiſation, oder irgend einem Klub
anzuſchließen, der ſich häufig genug erſt während der Tagung des
Parlaments bildet, und mit ihr vergeht. Daß natürlich ein von Hauſe
aus rechts ſtehender Abgeordneter keinem ſozialiſtiſchen Klub bei
treten wird, iſt klar; innerhalb des Umkreiſes der rechtsnationaliſti-
ſchen, der demäßigtrepublikanaſchen und der radikalrepublikaniſchen
Parteianſchauungen aber hat der einzelne Abgeordnete die volle Frei-
heit der Wahl.

Kimmten Klub abgeſtempelt, ſchon deshalb nicht, weil eine durchgehende
Parteiorganiſation im Lande, deren Ausſchuß dann die Parlaments
fraktion wäre, überhaupt nicht beſteht, ſondern immer erſt bei den
Wahlen improviſiert wird. Um die Sache klarer zu machen, hätte zum
Beiſpiel bei dieſem Syſtem ein Abgeordneter nach ſeiner Wahl noch
volle Freiheit, ob er ſich etwa dem rechten Flügel der Demokraten
oder dem linken der deutſchen Volkspartei anſchließen will, und die

Namen der franzöſiſchen Parteiklubs ſind deshalb ſo zahlreich und
wechſeln deshalb ſo häufig, weil nur ganz rohe Umriſſe von Partei
anſchauungen durch die Wahlen feſtgelegt werden, während ſich die
feinere Abſtufung und Unterſcheidung erſt im Parlament ſelbſt voll
zieht, in ihm aber auch jederzeit wieder verändert werden kann. Die
Sache geht ſo weit, daß nicht einmal die in politiſcher und wirtſchaft
licher Auffaſſung völlig übereinſtimmenden Gruppen des Senats und
der Kammer denſelben Namen führen oder eine gemeinſame Orga
niſation beſitzen; und die verhältnismäßig leichte und ſprunghafte
Anderung der Mehrheiten, wie ſie z. B. nach dem Sturz Briands zu
tage getreten iſt, nach dem ein großer Teil der bisherigen Anhänger
Briands mit fliegenden Fahnen zu Ppincaré überging, wäre bei dem
feſtgefügten Parteiſyſtem Deutſchlands ebenſo unmöglich wie in Eng
land, wo man die mutmaßlichen Mehrheiten eines Kabinetts aus den
Wahlergebniſſen errechnen kann und wo ſich überraſchende Ver
ſchiebungen eigentlich nur durch Abkommandierungen einer Partei oder
durch freiwillige Abreiſe ergeben können.

Dieſes elaſtiſche franzöſiſche Syſtem, das der Jnitiative des ein
zelnen Abgeordneten einen ſo großen Spielraum läßt, iſt bei der
Dünnflüſſigkeit des franzöſiſchen Charakters menſchlich verſtändlich,
ebenſo wie die ſtarren Parteiſyſteme Englands und Deutſchlands dem
Durchſchnittscharakter dieſer Nationen angepaßt ſind. Wir haben
dieſe Schilderung aber nicht nur deshalb für nötig gehalten, weil wir
vor übertriebenen Hoffnungen auf eine politiſche Richtungsänderung
in Frankreich, die zum Teil doch nur dieſelben Leute in neuer Klub
einteilung zeigen würde, warnen wollen, ſondern auch, weil wir der
Überzeugung ſind, daß man immer noch lernen kann und daß gerade
Frankreich durch die Elaſtizität und Lockerheit ſeines Parteilebens
parlamentariſche Möglichkeiten vor uns voraus hat.

So führt z. B. die Geſchäftsordnung der franzöſiſchen Kammer
ſtets zu einer wirklichen Debatte, während bei uns nicht debattiert
wird, ſondern Erklärungen der Parteileute aufeinander folgen.
Zweifellos läßt ſich die Form des beweglichen franzöſiſchen Partei
lebens für uns weder empfehlen noch übertragen. Aber wir müſſen
doch angeſichts fremder Beiſpiele vor einer Erſtarrung des deut
ſchen Parteilebens warnen. Wir dürfen nicht meinen, mit unſerer
jetzigen Form der Parteigruppierung und Organiſation einen guten
Zuſtand erreicht zu haben. Jm Gegenteil. Ein Doktrinarismus der
Parteien macht ſich breit, welcher ſich bei entſcheidenden Punkten ſchon
mehrfach durch die bloße „Parteitaktik“ ſehr ungünſtig ausgewirkt hat.
Vor allem iſt noch ſehr fraglich, ob das Liſtenſhſtem bei der Wahl
ein erträglicher Zuſtand iſt? Wo bleibt dabei die Wahl der Per
ſönlichkeit Hier gilt es noch ernſthaftere Erwägungen anzuſtellen.
Es gibt auch eine Verknöcherung des Parteilebens, eine Orthodoxie
der Parkeipäpſte, die verhängnisvoll iſt. Die Beachtung fremder Ver
hältniſſe, und ſei es gegneriſcher, wird helfen, neue Wege des volks
ſtaatlichen Lebens zu ſuchen, ſofern nur die Fehler der Nachahmung
vermieden und der Grundſatz organiſcher Neubildung beachtet wird!

Das Parteiweſen in Frankreich. M

Er iſt faſt niemals durch ſeine Wahl für einen be

ſein möchte, iſt wohl unmittelbar verſtändlich

den 23. Junt 1922Freitag

Berlin, 23. Juni. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Dem Reichstag iſt ein Ergänzungsetat zugegangen. Er überholt den
früheren Etat beträchtlich und weiſt u. a. folgende Zahlen auf: Ordent
licher Etat: 115,5 Milliarden Einnahmen, Uberſchuß 16,5 Milliarden
nach Abzug der Ausgaben; Außerordentlicher Haushalt 3,4 Milliarden
Einnahmen, 6,4 Milligrden Ausgaben, alſo Fehlbetrag 3,5 Milliarden.
Die Betriebsverwaltungen zeigen nicht weniger als 20 Milligrden Fehl
betrag! Die Ausführung des Verſailler Vertrages verlangt ven Löwen-
auteil aller deutſchen Leiſtungen, 210 Milliarden. Jnwiefern und wie
bald die drohende Markentwertung auch dieſem Ergänzungsetat noch
eine Ergänzung folgen läßt, muß dahingeſtellt bleiben.

Es wird Ernſt im Hagg.
Haag, 23. Juni. (Priv.-Telegr.) Die ruſſiſche Delegation zur

Haager Konferenz wird am Sonnabend in Scheveningen erwartet.
Die Unterkommiſſionen der Haager Konferenz führten auch heute ihre

Verhandlungen in völliger Abgeſchloſſenheit von der Außenwelt. Es
iſt nur mikgeteilt worden, daß die heutigen Arbeiten in einem allge
meinen Meinungsaustauſch beſtanden haben. Jmmerhin darf man
ſagen, daß jetzt erſt die Konferenz anfängt, intereſſant zu werden.

Das Programm der Ruſſen ſür die Haager Konferenz
Berlin 23. Juni. (Drahkbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Wie wir aus diplomatiſchen Kreiſen hören, lauten die Wünſche, die die
Spwjetvertreter im Haag bekanntgegeben haben, ſolgendermgßen:
Sowjetrußland fordert 1. Kredite auf kKange Dauer, 2. eine Mekall
anleihe (Gold), 3. Anerkennung der Sowjets Dagegen iſt Rußland
lereit, weitere Konzeſſionen in der Frage des Privateigenkums zu
machen. Wieweit dieſe Konzeſſtonen allerdings gehen ſollen, darüber
war noch keine Klarheit zu erhalten. Für die Dauer der Hanger Kon
an bleibt Tſchitſcherin in Berlin. um die Verbindung zwiſchen

koskau und dem Haag aufrecht zu erhalten.

e h

Hie Sankllonen.
S

Parallel mit Llohd Gehtges Preſſeaußerung, das Syſtem der

Sanktionen ſei wertlos, ja ſchädlich (vergl geſtrige Meldung), geht
eine erneute franzöſiſche Propäganda für die Sanktionen. Poincars
hat den Gegenſatz zu England noch ganz beſonders verſchärft, indem
er das „Recht“ auf Sanktionen England gegenüber in einer beſonderen
Note betonte. In der geſtrigen Ausgabe des „Petit Paxiſten“ lieſt
man

„Am Vorabend vor ſeiner Abreiſe nach Lonbon richtete Poincarsé
an die engliſche Regierung eine Note, in der er für Frankreich das
Recht in Anſpruch nahm, unter gewiſſen Bedingungen allein gegen
Deutſchland vorzugehen. Von engliſcher Seite wurde darauf hinge
wieſen, daß nach der Beſetzung von Frankfurt a. M. Frankreich aus
drücklich auf dieſes Recht verzichtet habe.

Frankreichs Recht fußt aber auf s 18 Anhang I Teil VII des
Friedensvertrages. Das bedeutet nicht, daß Frankreich von ſich aus
die Jnitiative ergreifen wird. Es würde im Gegenteil nur Zuflucht
ug dieſem Paragraphen nehmen, wenn es begründe wäre was gli
icherweiſe nicht anzunehmen iſt daß die Alliierken zögern würden,

Frankreich in der Ausführung der von der Reparationskommiſſion ge
tkroffenen Beſtimmungen zu hindern. Um ſich darüber klar zu werden,
wie un wahrſcheinlich eine ſolche Annahme iſt, genügt es, nur daran zu
erinnern, daß die Reparationskommiſſion ein interalliiertes Organ iſt.
und daß, wenn die Alliierten ſich weigern würden, ihrem Rate zu
folgen ſie ſich ſelber desgvouieren würden.“

Dieſe Auslegung des S 18 iſt von England bereits mehrfach ab
gelehnt worden. Der Wortlaut des Paragraphen iſt folgender:

„Deutſchland verpflichtet ſich, die Maßnahmen, zu deren Ergrei
fung die alliierten und aſſogiierken Mächte gegen eine abſichtliche Nicht
erfüllung Deutſchlands berechtigt ſind, nicht als feindliche Handlungnie Dieſe Maßnahmen können beſtehen in Einfuhrverboten
und wirtſchaftlichen und finanziellen Maßregeln, die den betreffenden
Regierungen durch die Umſtände geboten erſcheinen können.“

Es gehört viel Talent dazu, aus dieſen Sätzen ein Recht heraus-
Denn einzeln gegen Deutſchland vorzugehen. Poincaré hat dies
Talent.

Auf unſere Koſten
Ein neues Hrientkompromiß zwiſchen Frankreich und England

Es wird immer klarer, daß ſich in London die Unterhaltung
zwiſchen Poincaré und Lloyd George in erſter Linie um die Orient
fragen gedreht hat; die franzöſiſche Preſſe bereitet wenigſtens die
Offentlichkeit darauf vor, daß ein franzöſiſcheengliſches Kompromiß
möglich ſei, bei dem England auf dem Gebiete ſeiner brennendſten
Inkereſſen, alſo in Vorderaſien, Frankreich aber auf ſeinem beſonderen
Jntereſſengebiet, alſo im Rheinland, Vorteile zugeſtanden bekäme. Das
wäre der dritte Fall dieſer Art. Jn Verſailles hat Clemencegau durch
eine weitgehende Preisgabe franzöſiſcher Intereſſen in Vorderaſien, was
ihm insbeſondere vom franzöſiſchen Unternehmertum nicht verziehen
wurde, Lloyd George für den Verſailler Vertrag gewonnen; im vorigen
e hat ein dann nicht einmal durchgeführtes Zugeſtändnis Frank
reichs in der Angovrafrage genügt, um Lloyd Georges anfänglich ſo
ſcharfe Oppoſikion gegen das vberſchleſiſche Unrecht zu überwinden;
und nun ſoll abermals ein Zurückweichen Frankreichs nach manchen
Nachrichten ſogar eine Preisgabe des immer noch aufrechten franzöſiſch
türkiſchen Bündniſſes dazu dienen, um Frankreich dem Rheinland gegen
über freie Hand zu geben. Jrgend ekwas muß an dieſen Berichten
ſein, denn man hört gleichzeitig, daß eine Wiederaufnahme des griechi
ſchen Feldzuges gegen die Kemaliſten bevorſtehen ſoll, was nicht ohne
Unterſtützung Engkands möglich wäre; und daß England in dieſem
Falle ſich den Rücken freimachen will und vor diplomatiſchen oder auch
anderen Beläſtigungen Frankreichs in Syrien oder Meſopotamien ſicher

Die Zeche bezahlt dann,
wie ſrhon bei den beiden erſten erwähnten Fällen, das Deutſche Reich
Allerdings iſt dieſes Kompromiß noch lange nicht geſchloſſen, und man
will es ſich in England wie Londoner Blätterſtimmen veweiſen, nicht
allzu billig abkaufen laſſen aber die Gefahr droht, und es iſt nötig
darauf hinzuweiſen

Plätze im Hafen von Antwerven zugewieſen bekommen.

wurde nachmittägs auf ſeinem Landſitz bei London von zwei Männern

Vorgehen und gegen die Todesſrafe überhaupt.

48. Jahrg.

k5.
Nationale Rotwendigkeiten laſſen ſich nicht verbieten!
Berkin, 23. Juni. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Die Agenee Havas meldet aus Paris: Die VBotſchafterkonſerenz trat
geſtern zuſammen und ſtellke den Wortlaut einer Note ſeſt, die der
deutſchen Regierung als Proteſt gegen die Rede des Reichstagspräſi
denten Loebe für eine Verbindung Deutſchlands mit Oſterreich geſandt
werden ſoll.

Der Reichstagspräſident hat zu dieſer Meldung folgende Erklärung
abgegeben Jn allen meinen Reden habe ich hervorgehsben, daß ich den
legaken Weg der Aurnfung des Bölkerbundes in übereinſtimmung mit
zit den Beſtimmungen der Verträge von Verſailles nd St. Germain
über den Anſchlußgedanken eindfehle. Jch denke nicht daran, zurück
zuweichen, weil ich eine Sondereziſtenz Oſterreichs in ſeinem jetzigen
territsriglen Umfange für unmöglich halte und weil ich jede Anderung
dieſes heutigen unmöglichen Zuſtandes bei dem abſolut deutſchen Cha
rakter der Bevölkerung Oſterreichs nur in einem Anſchluß an Deutſch
land ſehen kann. Ich halte übrigens dieſe Meldung für ſehr An
wahrſcheinlich weil ich der Botſchaſterkonſerenz für meine Reden nicht
verantwortlich bin und ihr eine Zenſur über die Reden des Präſidenten
des Deutſchen Reichstages nicht zuſteht.

Her Antwerper Hafen ſür deutſche Schiſe vicht mehr geſperrt.
Aus vemn Hagg, 23. Juni. Drahtbericht unſerer Berliner

Redaktion. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, finden zurzeit Verhand
lungen zwiſchen der Gemeindevertrekung von Antwerpen und den
deutſchen Generalkonſul ſtatt mit dem Hiele, daß die deutſchen Uberſee-
dampfer Antwerpen wieder anlaufen ſollen. Dieſe Verhandlungen be
wegen ſich günſtig uns einzelne Schiffahrtslinien haben bereits Lande

Energiſche Maßnahmen gegen die Wohnungsnot in Greiz.
Gretz, 23. Juni. (WB.) Der Stadtrat beſchloß eine Anleihe

von 20 Millisnen Mark aufzulegen. um der Wohnungsnot durch Neu
bauten von Wohnhänſern zu ſtenern.

e

Has ichsſ al eſeh auſ em token Huntt,
An Abrilk war im Bildungsausſchuß des Reichstages ein An

trag angenommen worden, der die Beratungen über das Reichsſchel-
geſetz plötzlich zu einer bedentſamen politiſchen Angelegenheit gemacht
hatte. Mit 15 Stimmen der Deutſchnatipnalen, des Zentrums, der
Bayeriſchen und der Deutſchen Volkspartei gegen 18 Stimmen der
Demokraten, Mehrheitsſogialiſten und Ungbhängigen war nämlich
der S 1 des Reichsſchulgeſetzes derart gefaßt worden, daß die weltlichen
und die Bekenntnisſchulen gleichbetechtigt mit der Gemeinſchaftsſchule
ſein ſollen, während, dem Sinne der Verfaſſung entſprechend, die Ge
meinſchaftsſchule nach dem Wortlaut des Geſetzes den Vorrang vor
den Sonderſchulen haben ſoll. Damit war die Zerſchlagung unſeres
Schulweſens beſchloſſen. Am 21. Juni hat ſich nun der Bildungsaus-
ſchuß wieder verſammelt, um die Antwort der Regierung entgegen
zunehmen. Statt eines Regierungsvertreters erſchien jedoch nur ein
Schreiben des Reichsminiſters des Jnnern, in dem es heißt, es hätten
ſich bei der Beratung des S 1 Meinungsverſchiedenheiten darüber er
geben, ob jener Abänderungsankrag eine Verfaſſungsänderung in ſich
ſchließt oder nicht. Da unter dieſen Umſtänden wohl erſt eine Ent
ſcheidung des Stagtsgerichtshofes herbeigeführt werden muß darüber,
ob die Grundſätze der Verfaſſung verletzt ſind oder nicht, hat ſich der
Ausſchuß bis zum Herbſt vertagt.

Außenpolitiſche Aberſicht.
Die erſte ritterliche Regung?

Paris 23. Juni. (WTB.) Der Senat hat geſtern einen Ge
ſetzentwurf über die Gründung von Beerdigengsſtätten für die wäh
rend des Krieges in Frankreich geſtorbenen deutſchen Soldaten ange
nommen.

Ein politiſcher Mord
London, 23. Juni. (WTB) Hoſmarſchall Sir Henrh Wilſon

erſchoſſen, die verhaftet ſind, nachdem ſie im Laufe der Verhaftung drei
Poliziſten erſchoſſen hatten. Das durch die Nachricht beſtürzte Unker
haus vertagte ſich zum Zeichen der Trauer.

Gegen die ruſſiſchen „Juſtiz“methoden.
Proteſt der ſozialiſtiſchen Verteidiger

Riga, 23. Juni. (Prip.- Telegr. Die aus Moskau abgereiſten
Verteidiger der Sozialrevolutionäre Vandervelde, Liebknecht und
Roſenfeld erlaſſen an die Arbeiterſchaft der gänzen Welt einen Auf
ruf, in dem feſtgeſtellt wird, daß das oberſte ruſſiſche Revolutions-
tribunal die Berliner Zuſicherungen ignoriert, die Sotwjetvertreter
die Berliner Abmachungen für nicht bindend erklären und daß der
Vertreter der dritten Jnternationale behauptet, der Berliner Vertrag
ſei zerriſſen. Das Leben der Angeklagten ſei in Gefahr. Den Schluß
macht ein Appell an die Arbeiter aller Länder zum Proteſt gegen dies
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Finniſch ruſſiſche Poſtverbindung

Helſingfors, 23. Juni. (WTB.) Der Präſident der Repu
blik hat die Ubereinkunft einer Poſtverbindung zwiſchen Finnland und
Rußland angenommen. Die Kbereinkunft ſoll im Laufe dieſer Woche
e werden und tritt fünfzehn Tage nach der Unterzeichnung
m Kraft.

Bulgariſches Hilfegeſuch an den Völkerbund
Genf, 23. Juni. (WTB.) Die bulgariſche Regierung hat den

Völkerbundsrat erſucht, den durch die Bandenſtreifzüge auf den Nach
bargebieten entſtandenen Zwiſchenfällen zwiſchen Bulgarien und den
Nachbarſtgaten Griechenland, Rumänien und Jugoſlawien ein Ende
zu machen, da Bulgarien infolge ſeiner durch den Friedensvertrag be
dingten geringen militäriſchen Machtmittel keine wirkſamen Maßnahmen
ergreifen könne.

Unruhen in Nordamerika
London, 28. Juni. (Reuter.) Jn Herrlen (Jllinvis) ſind bei

einem Angriff von 5000 ſtreikenden Bergarbeitern auf die Gebäude
der Grubengeſellſchaft 15 Perſonen gekötet und mehr als 20 verwundet

worden. Die Mehrzahl der Toten ſind Bergwerkswächter. Eine 1000-
köpfige Menge, darunter viele Bewaffnete, haben ſich auf den Schau
platz der Unruhen begeben

Am Ende des chineſiſchen Bürgerkrieges
Wie ſchon geſtern berichtet wurde iſt auf Grund eines Waffen

ruhevertrages das Ende des chineſiſchen Bürgerkrieges zu erwarten
So iſt nach einer „Times“ Meldung aus Hongkong zwiſchen den nord
und ſüdchineſiſchen Druppen, die ſich beſonders um die Stadt Schan
tung zu Lande und zu Waſſer in den letzten Tagen auf das heftigſte
bekämpften, eine Waffenruhe vereinbart worden

Dazu wird noch gemeldet, der amevtkaniſche Geſandte in Japan
habe nach dem Journal“ nach Waſhington berichtet, daß nunmehr die
Generale Wu Pelefu und Tſchang Tſolin einen Vertrag unterzeichnet
n von dem nunmehr endgültig ein Ende des Bürgerkrieges er
ſofft werden könnte

Der ſchwarze Tod in Südchina!
Marſeille, 23. Juni. Die Franzöſiſch-Jndochineſiſche Zeitung

in Hanvi, die geſtern in Marſeille ankam, meldet, daß in Südching die
Beulenpeſt herrſche und täglich an 600 Opfer fordere

Hentſchland
Die Verhandlungen mit dem Garantiekomitee.

Berlin, 23. Juni. (Priv Telegr.) Wie der Preſſe von zuändiger Seite mitgekeilt wird, hat das Garantiekomitee geſtern mit der
eichsregierung auch in der Kohlenfrage Fühlung genymmen. Wenn

guch eine formelle Vereinbarung noch nicht zuſtande gekommen iſt, ſo
iſt doch, ſo wird behauptet, eine allgemeine Verſtändigung“ in der
Frage der Kohlenlieferungen erzielt worden. Durch die dadurch not
wendigen Kohlenlieferungen werden allerdings der Bevölkerung, ins
beſondere der deutſchen Jnduſtrie, leider ſchwere Opfer auferlegt.
Die Beſprechungen der deutſchen Vertreter mit dem Garantiekomitee
über die anderen Fragen haben geſtern naturgemäß noch kein ppoſitives
Ergebnis gezeitigt Sie nahmen bisher einen norinalen Verlauf und
werden heute fortgeſetzt.

Die Entwertung der Mark.

Beſprechung beim Reichskanzler.
Berlin, 23. Juni (WTB.) Geſtern vormittae

Bankkuratorium der Reichsbank eine m er beim
dem Vorſitzenden des Kuratoriums, um
erſtatten.

Jm Berliner Tageblatt“ (Morgenausgabe) leſen wir:
„Berliner Zeitungen brachten in den letzten Tagen Senſations

meldungen über den e Zuſammenbruch der Mark. Vor
geſtern abend wurde in einem
a erg geſtern abend wurde dieſe Meldung weitergeſponnen, Beide

ale verief man ſich dabei auf Außerungen des Reichsbankpräſidenten
Havenſtein die er dem Reichskanzler gegenüber gemacht haben e
Alle dieſe Meldungen ſind, wie wir feſtſtellen können, frei r hDer en hat dieſe Außerungen niemals getan, die an
geſichts der Ungewißheit der augenblicklichen Situation mit ihren
mannigfachen Möglichkeiten ja auch völlig unverſtändlich wären.

Es ſei auch erwähnt, daß das Denn ür o unter ſeinen Morgen
meldungen die Untervedung Wirth Havenſtein mit peſſimiſtiſcher Fär
bung bringt; eine Valutamiesmacherei iſt in jedem Falle ſchädlich.
Die Dollarſpekulanten allein tun ſchon das ihre!

Die Spaltung der Beamtenſchaft.
Berlin, 23. Juni. (WTB.) Der Bundesvorſtand des Deut

ſchen Beamtenbundes n geſtern in einer Sitzung feſtgeſtellt, daß die
Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten ſich durch ihre Beteili
gung an der Gründung des Allgemeinen Deutſchen »Beamtenbundes
außerhalb des Deutſchen Beamtenbundes geſtellt habe.

Die Zwangsanleihe in der Schmiede.
Berkin, 28. Juni. (WTB.) Steuerausſchuß des Reichstags.

s 1 des Geſetzes betr. Zwangsanleihe wurde mit dem Zuſatz, der die
Zwangsanleihe auf 60 Milliarden Papiermark feſtgeſetzt, vom Aus
ſchuß angenommen. Die 88 2 und 8 wurden nach der Regierungsvor
lage angenommen. Danach beträgt der Zeichnungspreis der Zwangs
anleihe 100 v. H. des Nennwerts. Uber die Zwangsanleihe werden
Schuldverſchreibungen an den Jnhaber ausgegeben. Eintragungen ins
Reichsſchuldbuch ſind ausgeſchloſſen. Zu S 4 wurde der Ankrag Dr.
Becker (D. Vpt.) angenommen, wonach der Paragraph feſtſetzt, daß
die Zwangsanleihe bis 31. Oktober 1925 unverzienslich bleibt. Vom
1. November 1925 bis 831. Oktober 1930 in Höhe von 4 Prozent, vom

November 1980 in Höhe von 5 Prozent verzinſt wird. Die Vor
lage hatte urſprünglich nur 228 reſp. 4 Prozent zugebilligt. Danach
vertagte ſich der Ausſchuß

In Oberſchleſien.

Der Amneſtievertrag.
Berlin, 23. Juni. (WTB.) Das Kabinett hat geſtern den zwiſchen

dem Geſandten Dr. Eckardt und dem polniſchen Vizeminiſter Seyda
abgeſchloſſenen Amneſtieverkrag über Oberſchleſten angensmmen. Der
Vertrag iſt ſofort dem Reichstag zugegangen, der ihn in einer der näch
ſten Sitzungen behandeln wird.

Abzug der fremden Truppen.
Beuthen, 23. Juni. (WTB.) Jn Leobſchütz wurde vormittags

anf dem Hauſe des Kreiskontrolleurs die deutſche Flagge gehißt nach
Senkung der Fahnen der Alliterten. Die Beſatzungstruppen mar
ſchierten dann aus Leobſchütz ah. Morgen werden die Räumuungsmaß-
nahmen in der zweiten Zone beendet ſein. Das deutſche Reiterregi
ment 11 zieht um 11 Uhr in Leobſchütz ein. Morgen beginnen dann
die Raäumungsmaßnahmen in der dritten Zone.

Die Flick-Kommiſſionen.
Kattowitz, 28. Juni. (WTB.) Präſident Calonder wurde

heute als Vorſigender der gemiſchten Kommiſſion und Profeſſor
Kaeckenbeck als Präſident der Schiedsgerichtskommiſſion ſeierlich in
ſein Amt eingeführt.

hatte das
im Reichskanzler,

en regelmäßigen Bericht zu

a

Die ſranzöſiſchen Truppen aus Oberſchleſten zum Rhein.
Paris 23. Juni (Priv- Telegr. Wie die Blätter melden,

wird der Rücktransport der franzöſiſchen Beſatzungstruppen aus Ober
ſchleſten am 30. Jun beginnen. Das 151. Infanterie Regiment wird
Um Rhein zurückgezogen, die 2 Alpenjäger-Bataillone kehren in ihreatmen zurück, ebenſo die Stäbe der 5. und 7. HalbBrigade.

„Grundſätzliche“ Anerkennung Verkagung.
Berlin, 23. Juni. (WTB.) Der wirtſchaftspolitiſche Aus

a des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates beſchäftigte e mit dem
eſehentwurf über die Maßnahmen gegen die wirtſchaftliche Notlage

der Preſſe. Jn mehrſtündigen Erörkerungen wurde die Notlage der
De und die Notwendigkeit von Maßnahmen allſeitig anerkannt

ſie Erledigung des Geſetzenwurſes wurde auf den 29. Jun vertagt,
da wegen der gleichzeitig ſtattfindenden Kongreſſe nur wenige Ver
treter der Arbeitnehmer anweſend waren.

pätabendblatt die „Markkataſtrophe

Gegen die kommuniſtiſchen zellen in der Gewerkſchafts

bewegung.

Auf dem Leipziger e der Freien Gewerkſchaften kam es
vorgeſtern zu einer gründlichen Abrechnung des Bundesvorſitzenden
Leipart mit der kommuniſtiſcheunabhängigen Oppoſition. An ſich iſtes ja ein Widerſinn, daß die Konmuniſeen noch immer in den Freien

Gewerkſchaften ſten wo ſie der Amſterdamer Gewerkſchaftsinternatio
nale eine Rote Gewerkſchafts internationale entgegengeſetzt haben. Aber
ſte bleiben bei den Freien mit dem ausgeſprochenen Zwecke, dort kom
muniſtiſche Keimzellen zu bilden. Leipart ging darüber eigentlich viel
zu ſanft hinweg. Aber er warf den Kommuniſten vor, die guten Waffen
der Arbeiterbewegung vorzeitig abgeſtumpft zu haben. Der Gewerk
chaftstampf müſſe mit geiſtigen Waffen, mit Ruhe und Kberlegung in
Anlehnung an die tatſächlichen Verhältniſſe geführt werden.
Leiparts fand großen Beifall.

Vom Gewerkſchaftskongreß.

Leipzig, 28. Juni. Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts
kongreß nahm eine Entſchließung des Bundesvorſtandes und des Aus
ſchuſſes an, in der die dem Reichstage vorliegenden Entwürfe der
Schlichtungsordnung und des Arbeitsnachweisgeſetzes als unverein
bar mit dem Einheitsgedanken des künftigen Arbeitsrechtes abgelehnt
werden.

Ferner wurde in namentlicher Abſtimmung mit Zweidrittelmehr-
heit ein Antrag abgelehnt, wonach mit allen gewerkſchaftlichen
Mitteln verhindert werden müſſe, daß die Zwangsſchlichtungsordnung
geſetzliche Kraft erhalte.

Die Zurückziehung der Farbigen aus Jdſtein gefordert.

Jdſtein, 23. Juni. (Priv.-Tebegr.) Der grauenhafte Luſt
mord, der an der 19 Jahre alten Frieda Guckes am 11. Juni durch
farbige Franzoſen verübt wurde, hat Magiſtrat und Stadtverordneten
zu ſolgender einſtimmig gefaßten Entſchließung Veranlaſſung gegeben:

„Am Sonntag den 11. Juni iſt die 19 Jahre alte Frieda Guckes
von hier auf ihrem Sonntagsſpaziergang einem gemeinen Luſtmord
zum Opfer gefallen. Der jeßige Stand der Unterſuchung läßt mit
größter Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß als Täter Angehörige der
hieſigen Beſatzungstruppen, Araber, in Frage kommen. Es iſt der
dritte ſchwere Fall innerhalb von drei Jahren, der ſich in der Nähe
unſeres Städtchens zugetragen hat. Die Bevölkerung iſt aufs höchſte
S denn ſie fühlt ſich nicht mehr ſicher, außerhalb der Tore der
Stadt ſich aufzuhalten. Nicht früher wird Beruhigung wieder ein
treten, als bis die farbigen Truppen unſere Stadt verlaſſen haben.
Der Magiſtrat bittet daher die Regierung dringend, die Beſatzungs
grmee zu veranlaſſen, daß die farbigen Truppen entfernt werden

Wie heute die Blätter aus Frankfurt a. M. melden, iſt als Mörder
der erdroſſelten Friedg Guckes aus Jdſtein (Taunus) ein Marokkaner
Soldat der Jdſteiner Garniſon ermittelt worden. Er hat die Bluttat
eingeſtanden.

Die Rede

Vorauszahlung des Juligehalts.
Jm Beamtenausſchuß des Reichstags erklärte auf die Frage, ob

die Regierung Anordnung zur ſofortigen Auszahlung des Juligehalts
an Beamte und Ruheſtändler getroffen habe, ein Regierungsvertreter,
daß das Kabinett geſtern beſchloſſen habe der Not der Beamten Rech
nung zu tragen und die Bezüge für Juli am 24. Juni auszahlen zu
laſſen. Auf die Frage, ob die Regierung die Länder und Gemeinden
zu gleichem Vorgehen veranlaßt habe, wurde erwidert, daß der preu
ßiſche Finanzminiſter dieſelbe Anordnung getroffen habe; es ſei an
zunehmen, daß die übrigen Länder folgen werden.

e

Hob
EEEEu»PGWhIbitten wir, die Neubeſtellung des „Merſeburger

Korreſpondent“ für das 3. Vierteljahr 1922 bei
der Poſt oder dem Briefträger heute noch aufzu
geben, da ſonſt beim Quartalswechſel in der Weiter
belieferung eine Unterbrechung unvermeidlich iſt.

See zS e Se e

Wieder ein Raubanfall in Halle.

Halle, den 28. Juni. Jn der Nacht zum 22. Juni gegen 4 Uhr
wurde in den Anlagen am Waſſerturm in der Magdeburgerſtraße ein
auswärkiger Kaufmann in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Jn der
Klinik, wohin er gebracht worden war und das Bewußtſein wieder er
langt hatte gab er an, von zwei Männern und einer Frau überfallen
und beraubt worden zu ſein. Ermittlungen nach den Tätern ſind auf
genommen.

Vom Galgenberg in Halle abgeſtürzt.
Geſtern nachmittag ſtürzte ein junger Arbeiter von der Felswand

des Galgenberges ab in die Tiefe, wobei er einen Schädelbrüch erlitt
Er wurde durch einen Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Von der Halleſchen Univerſität.
Die Beſucherzahl im jetzigen Semeſter an der Halle

ſchen Univerſttät iſt folgende: In der theologiſchen Fakultät 235 männ
liche und 2 weibliche Studierende (gegen 2391 und 3 des vorigen Se
meſters); in der rechts und ſtagts wiſſenſchaftlichen Fakultät 801 männ-
liche und 17 weibliche (gegen 824 und 13); in der mediziniſchen Fakul
kät 490 männliche und 49 weibliche (497 und 55); in der philoſophi
ſchen Fakultät 1857 und 96 (1380 und 100) Dazu kommen an Gaſt
hörern 192 und 50 (242 und 91). Der Geſamkbeſuch, der gegen das Vor
ſemeſter zurückgegangen iſt, beträgt alſo 3293 männliche und 214 weib
liche Skudierende (gegen 3444 und 262 des Winterſemeſters).
Profeſſor Voelcker 50 Jahre alt. Einer unſerer erſten
Chiruegen, Dr. med. Friedrich Voelcker, ordentlicher Profeſſor an der
Univerſität und Direktor der Chirurgiſchen Klinik in Halle, wurde am
22. Juni fünfzig Jahre alt. Er wurde 1872 zu Speyer geboren wo
er auch das Gymnaſtum veſuchte, um dann von 1890 bis 1895 in
München und Berlin zu ſtudieren. Nachdem er am 26. Juni 1895
in München die medigziniſche Staatsprüfung beſtanden und am 15. Juli
desſelben Jahres ebenda mit der Diſſertation „Ein Fall von brandiger
Pheinonie“ die mediziniſche Doktorwürde erlangt hatte, war er zunächſt
Aſſiſtenzarzt an der Kreiskrankene und Pflegeanſtalt zu Frankenthal,
dann praktiſcher Arzt zu Oggersheim und wurde 1898 Aſſiſtent an der
Chirurgiſchen Univerſitätsklinik unter Exzellenz Czerny in Heidelberg.
Hier habilierte er ſich am 25.. Januar 1902 auf Grund der Schrift
Das Caput obſtipum, eine intrauterine Belaſtungsdeformikät“ (Probe
vorleſung: Aber Pyämie und Septicämie), wurde 1906 ebenda außer
ordentlicher Profeſſor, 1908 daneben Oberarzt der Chirurgiſchen Klinik
und am 2. Oktober 1919 ordentlicher Profeſſor in Halle.

Hauptverſammlung der Buchdruckervereine.

Wernigerode, 23. Juni. Unter großer Beteiligung aus ganz
Deutſchland dagte hier die diesjährige Hauptverſammlung des Buch
druckervereins. Die Verſammlung, an der unter zahlreichen Shren
gäſten der Fürſt. Stolberg-Wernigerode teilnahm, wählte an Stellen des
Hofrats Dr. Klinkhardt-Leipzig, der nach längjähriger Tätigkeit das
Amt als erſter Vorſitzender niederlegte, Dr. Petersmann Leipzig zum
erſten Vorſitzenden. Als wichkigſter Punkt der Tagesordnung kam die
Sahungsänderung zur Annahme, die den Hauptvorſtand ermächtigt,
auch Geſchäftsſtellen außerhalb Leipzigs zu errichten

Heraus mit dem Zucker

Bei dem Kaufmann Richard Jugelt in Gera wurde von der
Polizel eine größere Menge Zucker feſtgeſtellt die dann an das Publikum
abgegeben wurde und zwar ein Pfund für die Perſon zum Preis von
11 Am erſten Verkaufstag wurden etwa 80 Zenkner Zucker an
das Publikum verkauft und dann noch mehr.

Terror im Bahnwagen.
Junge Leute aus verſchiedenen Orten des Werratales, die in Eiſe

nach ihrem Berufe nachgehen und zu dieſem Zwecke den e fürArbeiter nach Eiſenach benutzen len würden in letzter Zeit wieder
holt von den mitfahrenden Arbeitern beläſtigt, weil ſie ſich politiſch
nicht den Arbeikerparteien angeſchloſſen haben. Am Dienskagmorgen
wurden dieſe jungen Leute ſogar während der Fahrt verprügelt, ohne
daß ſie irgendwelchen Anſtoß gegeben hatten. Sie befanden ſich in
ſolcher Bedxängnis, daß ſie die Notbremſe zogen. Die Schaffner nahmen
ſämklichen Wageninſaſſen die Fahrkarten ab, ſo daß ſie den Bahnſteig

nicht verlaſſen konnten. Ein Schuhmannsaufgebot nahm dann die
Rädelsführer bei der Ankunft auf dem Hauptbahnhof feſt.

Unterſchlagungen.
Der Sekretär und Gegenbuchführer Martin, aus Glauchau i. S.

gebürtig und angeſtellt an der Sparkaſſe in Apolda veruntreute in
raffinterteſter Weiſe amtliche Gelder in bis jetzt feſtgeſtelltem und von
ihm zugeſtandenem Geſamkbetrage von 90 000 C. In Tenneberg bei
Tabarz, wo derſelbe ſich in Gemeinſchaft mit der ledigen Dorg Müller
aus Weimar der Sommerfriſche erfreute, wurden beide verhaftet und
in Staatspenſton des Thüringer Amtsgerichts Tenneberg unter
gebracht.

Ein Mädchenhändler?
Jn Waltershauſen wurde ein von auswärts ſtammender

Mann verhaftet, der ſeit ſechs Wochen in Schnepfenthal auf großem
Fuße lebte. Er veranlaßte ein aus Waltershauſen und ein aus Tütt
leben ſtammendes Mädchen, mit ihm nach Berlin zu fahren. Die zweit
enannte n ihren Eltern zurückgekehrt, dagegen fehlt über den Verbleib des Waltershäuſer Mädchens jeder Anhaltspunkt, und der Ver

r gibt keine Auskunft. Bei den Eltern ging aus Berlin ein
rief ein, wonach ſich die Tochter dort in einem Heim aufhält und

um Reiſegeld zur Rückkehr bittet. Dieſer Brief erwies a als ge
et Die ſofort eingeleitete Unterſuchung bringt hoffentlich Licht in
dieſe dunkle Angelegenheit.

Die Entente in Apolda.
Seit Montag nachmittag hat in Apolda der engliſche Kapitän

Hedford nebſt einem Sergeanten und Burſchen im Auftrage des Kom
mandos der Beſatzungstruppen der Entente Quartier bezogen, um die
aus Oberſchleſten zurückgezogenen und an der hieſigen Station aufhält
lichen Beſatzungstruppen zu überwachen. Zunächſt werden Engländer
erwartet, denen ſpäter Franzoſen folgen. Die Dauer der Uber-
wachungszeit dürfte zwanzig Tage in Anſpruch nehmen.

Rudolſtadt und Saalfeld ohne Licht.
Dem „Berliner Lokalanzeiger“ zufolge trat in Rudolſtadt die ge

ſamte Belegſchaft des Sagale-Elektrizitätswerks in den Streik, durch den
das Werk und die ihm angeſchloſſenen induſtriellen Betriebe Rudol
ſtadts und Saalfelds ſtillgelegt wurden. Die beiden Städte ſind vor
läufig ohne Licht.

Raubmord an einem Oberhofer Kurgaſt.
Oberhof, 23. Juni. Am Mittwoch abend gegen 7 Uhr iſt,

etwa 10 Minuten von Oberheof entfernt, auf dem Wege von Oberhof
zum Veilchenbrunnen der Fabrikant Franz Nieſcher aus Chemnitz von
zwei Unbekannten ermordet worden. Nieſcher befand ſich mit Frau
und Tochter auf einem Spaziergange, als plötzlich die beiden Verbrecher
aus dem Walde hervorkamen und unter Rufen: „Geld oder Leben!“
die Auslieferung ihrer Wertſachen forderten. Als der Angegriffene,
ein ſchon älterer Herr, ſich zur Wehr ſetzen wollte, wurde er von dem
einen der beiden Unbekannten durch drei Piſtolenſchüſſe in die Bruß
zu Boden gefſtreckt.

100 000 erſchwindelt.
Dresden 23. Juni. Am 21. Juni vormittags haben zwei un

bekannte Gauner einem Kaufmannslehrling vor dem Dresdener Poſt
ſcheckamt 100000 abgeſchwindelt. r daß er das
Geld vom Poſtſcheckamt zu Unrecht erhalten habe, weil gegen ſeine
Firma ein Straſverfahren wegen Steuerhinterziehung ſchwebe, und
gaben ſich als beamtete Perſonen aus. Jn gleicher Weiſe ſind in
Berlin einer Kontoriſtin 100 000 und in Leipzig, wie wir kürzlich
berichteten einer Kontoriſtin 75 000 abgenommen worden.

Kleine Rundſchau.
Eine ganze Familie erkrankte in Arn ſtadt nach Genuß ver

dorbenen Käſes. Die Ehefrau iſt nach dreitägigen Qualen geſtorben.
Dex Blitz ſchlug in Niederorſchel in eine Gruppe Schulkinder

und kötete einen Knaben auf der Stelle, verletzte zwei weitere ſchwer,

erte bei Kelbra. Zwei
Das Auto war aufEislebener Chauffeure ſind ſchwer verbrannt

einer Streife.

Merſeburg und Amgegend.
23. Juni.

Das yene Mietſteuergeſetz.
Die Jnſtandſetzungskoſten. Das Hauskonto. Der Mieterausweis.

Mindeſtens 3 fache Mieterhöhung.
Reichsmietengeſetz nennt ſich das neue Geſetz, nach dem die Mieten

in Zukunft berechnet werden ſollen. Es iſt bereits am 24. März d. J.
erlaſſen worden, aber trotzdem herrſcht noch über die Beſtimmungen
des Geſetzes große Unklarheit. Selbſt in den Kreiſen, die ſich beruf
lich mit dem Geſetz zu befaſſen haben, iſt man noch im Ungewiſſen dar
über, wie hoch ſich eigentlich die Mieten in Zukunft ſtellen werden.
Das liegt daran, daß in dem Geſetz keine für das Reich gültigen Sätze
aufgeſtellt ſind, ſondern daß nur allgemeine Beſtimmungen vorhanden
ſind. Den einzelnen Ländern iſt es vorbehalten, nähere Verordnungen
zu erlaſſen. Jn dem Geſetz iſt ſogar vorgeſehen, daß jede Gemeinde
die zu erhebenden Sätze ſelbſt feſtſtellen kann. Der Kommunalaufſichts-
behörde ſteht dann das Recht zu, die von den Kommunen feſtgeſtellten
Sätze zu revidieren. Das wird in den meiſten Fällen lediglich eine
Formſache ſein. Die Überlaſſung der Feſtſetzung durch die Gemeinden
iſt erfolgt, weil in jeder Gemeinde die Verhältniſſe anders liegen und
Sätze, die für Merſeburg maßgebend ſind, nicht für andere Orte ange
wandt werden können.

Bei der Feſtſetzung der neuen Mietzuſchläge ſind nach den Vor
ſchriften des Geſehes die intereſſierten Gruppen, alſo ſowohl Haus
beſitzer wie Mieter zu hören. Der Berechnung werden die Friedens
mieten zugrunde gelegt. Von dem damals bezahlten Betrag ſind zu
nächſt Abzüge zu machen und zwar 20 Prozent für Betvriebskoſten und
Jnſtandſetung, ſowie beſtimmte Beträge für Zentralheizungen, für
Warmwaſſerverſorgung uſw. Die Gemeindebehörden haben zu be
ſtimmen, welche Koſten als Betriebskoſten anzuſehen ſind. Eine große
Rolle ſpielen bei der Neuregelung die Jnſtandſetzungs
arbeiten. Als große Jnſtandſetzungsarbeiten ſind zu betrachten
Erd und Pflaſterarbeiten, die zux Erhaltung des Hauſes notwendig
ſind. Beſeitigung unterirdiſcher Rohrbrüche, Erneuerung von Schorn
ſteinaufſätzen, Erneuerung von Balkenlagen, Beſeitigung von Haus
ſchwamm uſw. Für jedes Haus iſt ein Haus konto anzulegen, das
bei einer Bank errichtet werden muß. Der Hausherr hat die Verpflich
tung, die für Jnſtandſetzung aufgewendeten Beträge auf dieſes Konto
abzuführen. Der in jedem Haus zu bildende Mieterausſchuß hat
über die Verwendung der Gelder mitzuberaten und mit zu beſchließen.
Die Zuſtimmung der Mieter zu den Anordnungen des Vermieters
wegen der Jnſtandſetzungsarbeiten hat ſchriftlich zu erfolgen. Sind die
Mittel des Hauskontos nicht ſo groß, um die geplanten Arbeiten aus
führen zu können, ſo ſind zunächſt die Arbeiten zu erledigen, die zur
baulichen Unterhaltung des Hauſes notwendig ſind.

Die Feſtſetzung der Beträge erfolgt in gleicher Weiſe für Wohnun
gen wie für Geſchäftslokale. Gegen die Feſtſetzung der Zuſchläge iſt ein
Einſpruch innerhalb zwei Wochen zuläſſig. Erfolgt kein Einſpruch, ſo
gelten die Sätze als genehmigt. Bei Häuſern mit Zentralheizung hat
der Einkauf, die Lagerung und die Verwendung der Brennſtoffe unter
der Kontrolle der Mieter zu erfolgen.

Die in Merſeburg zu erhebenden Sätze ſind noch nicht feſt
geſtellt. Es kann aber heute ſchon geſagt werden, daß die Mieten
mindeſtens auf das 8-Afache des Friedensſatzes ſteigen werden.
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Zweifacher Brand. Geſtern abend dröhnte vom Stadtturm
Fellkralarm. Die rote Brandfahne wurde gezeigt „Die Engelhardt
brauerei brennt“ Glücklicherweiſe nur in der Annahme der Feuer
wehrführer, die mit ihrer Mannſchaft eine Kbung abhielten. Sammeln
und Anfahrt der Spritzen hat, wie wir hören, tadellos geklappt.
Leider Zeigte ſich beim Löſchen des „Brandes“, daß die Waſſer
verſorgung der Stadt nicht ausreicht, um genügende Waſſermaſſen
bei einem Großſeuer verwenden zu können. Hoffentlich wird die Neu
regelung der Waſſerverſorgung durch Zentriſugalanlage, von der in
der nächſten Stadtvervrdnetenverſammlung die Rede ſein wird, Ab-
hilfe ſchaffen. Trotz der Waſſerverhältniſſe wurde nach angeſtrengter
bung die Brauerei gerettet. Anſchließend wurde eine Brandkritik
abgehalten, die ergab, daß zwar der Gebäudebrand gelöſcht war, daß
jedoch infolge beſonderer Umſtände und Veranlagung der Wehrmänner
ein ſtarker innerer Brand aus gebrochen war. Und ſiehe, der Brauerei
direktor erfaßte mit Kennerblick die Situation. Der Zapfen ſprang
und der „Anſchluß“ an die Bierquelle war beinahe noch raſcher ge
funden als der an die Hydranten. Es zeigte ſich übrigens bei dieſem
zweiten Brandlöſchen, daß die Löſchſtoff Zufuhr a den inneren Brand
beſſer funktionierte wie vorher die für den Gebäudebrand. Wie ver
lautet, ſoll auch die innere Löſcharbeit gut geklappt haben Der Brand
herd wurde richtig erkannt, die Löſchmannſchaften wurden richtig ver
teilt und das feuchte Element energiſch und ohne einen Tropfen zu
vergeuden in das Feuer gegoſſen.

7* Eine holländiſche Reiſegeſllſchaft, beſtehend aus 50 Landwirten
aus der Provinz Zeeland, berührte geſtern unſeren Kreis auf der Reiſe
zu der in dieſen Tagen in Nürnberg ſtattfindenden Ausſtellung der
Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft. Es wurden von ihnen die Ver
ſuchs ſchaft Lauchſtedt, die vor dem Kriege prämiierte Wirkſchaft des
Herrn Friedrich Frauendorf-Knapendorf, die hieſige Land wirtſchaftliche
Schule und die Saatgutwirtſchaſt des Herrn v. Rein in Osmünde bei
Gröbers beſichtigt. Die Rundfahrt erfolgte in Halleſchen Automovbilen
und gewährten den Teilnehmern einen guten Uberblick über die land
wirtſchaftliche Kultur unſeres Kreiſes

Für die Oſtmärker wird es von Intereſſe ſein, zu erfahren,
daß autf Betreiben des Oſtbundes die Friſt zur Anmeldung der Ver
drängungsſchäden bis zum 31. Dezember d. Js. verlängert worden iſt.

Beths Geſellſchaftshaus bringt am kommenden Sonntag ein
gang auserleſenes Programm. Dank der langjährigen guten Be
ziehungen zur Künſtlerwelt iſt es Herrn Beth gelungen, wie man ſagt,
„Grö en zu verpflichten. Das Origingl Sibiriſche Geſangs
Quintett zitleßt im Leipziger Varitee „Drei Linden“ engagiert,
wird gewiß Aufſehen erregen Jhm würdig zur Seite ſteht Karl Pauly
der Altmeiſter und beſte aller Jmitatoren, der zuletzt im Leipziger
Kriſtallpalaſt gaſtierte. Vom Programm ſeien noch genannt Ellh Sanden
von Kabarett Blumenſäle Leipzig, das bekannte Haufe-Duett, und
nicht zu vergeſſen Richard Reichert, der allbeliebte Original Humoriſt
vom Varitee Bakkenberg Leipzig. Ein Programm, das jeder Groß
ſtadt zur Ehre gereicht und beſtimmt am Sonntag bei Beth ein volles
Haus erzielen wird.

Freie Volkskirche. Die Mitglieder werden daran exinnert, daß
heute abend 8 Uhr An der Geiſel 5 eine interne Ausſprache über den
n zum Verfaſſungsentwurf der evangeliſchen Landeskirche
ſtattfindet.

Der neue Kinderſpielplatz in der Sixtiruine geht ſeiner
Vollendung entgegen und dürfte bald dem öffentlichen Verkehr über
geben werden. Es dürfte ſich jedoch einpfehlen, an den Jnnenmauern
Hlettergewächſe anzupflanzen, um ſo dem Auge ein angenehmes Bild
zu bieken Ferner wäre es angebracht, noch einige Lauben an den
Mauern zu exrichten, in denen die Kinder bei plötzlich eintretendem
Regen Zuflucht ſuchen können.

Vervlerfachung der Teuerungsuſchüſſe für kriegsbeſchädigte
Rentenempfänger im Monat Juli 1922

Von der amtlichen Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Krieger
hinterbliebene des Stadtkreiſes Merſeburg wird uns geſchrieben

Wegen der weiteren Zunahme der Teuerung werden die Sätze der
Tuerungszuſchüſſe die nach den Erlaſſen vom 1. und 7. Dezember 1921
(R.V. Bl. S. 617 Nr. 1219 und S. 689 Nr. 1258) für den Monat Juli
1922 zu zählen ſind für die Rentenempfänger, deren regekmäßiges Ein
lommen ohne die Verſorgungsgebührniſſe die jeweiligen Hochſtſatze der
Erwerbsloſenunterſtüßung nicht überſteigt, vervierfacht. Für
Rentenempfänger, deren Einkommen dieſe Höchſtſätze um nicht mehr
als die Hälfte überſteigt, werden die Sätze der Teuerungszuſchüſſe
(Ziffer II des Erlaſſes vom 1. Dezember 1921 und Nr. 1 des Erlaſſes
vom 7. Dezember 1921) verdoppelt.

Beſchädigte, die eine Rente von weniger als 50 v. H. beziehen
(Leichtbeſchädigte) und erwerbsfähige Witwen, können auf Antrag vo m

Juli 1928 ab ebenfalls Teuerungszuſchüſſe er
halten, wenn ſie trotz eifrigen eigenen Bemühens und trotz der Mit
wirkung der Fürſorgeſtelle eine regelmäßige Erwerbstätigkeit nicht
haben aufnehmen können und wenn ſie neben der Rente kein Einkommen
(aus Arbeit, Kapitalzinſen, Penſionen uſw.) haben, das die jeweiligen
Höchſtſäße der Erwerbsloſenunterſtühßung um mehr als die Hälfte
überſteigt.

Es erhalten monatlich:
wenn das ſonſtige Einkommen (ohne die Verſorgungsgebührniſſe)

die jeweiligen Höchſtſätze der Erwerbsloſen-Unterſtühung nicht über
ſteigt:

Leichtbeſchädigte
und außerdem wenn ſie für Kinder zu ſorgen haben,
für ſedes Kind einen Zuſchuß von 120

Erwerbsfähige Witwen 3820wenn des ſonſtige Einkommen (ohne die Verſorgungsgebührniſſe)
die jeweiligen Höchſtſäße der Erwerbsloſenunterſtühung um nicht mehr

s die Hälfte überſteigt:

Leichtbeſchädigte 150und außerdem, wenn ſie für Kinder zu ſorgen haben,

für jedes Kind einen Zuſchuß von 60Erwerbsfähige Witwen 160Die Vorſchriften des Erlaſſes vom 1. Dezember 1921 finden ent
ſprechende Anwendung. Die Teuerungszuſchüſſe können da
nach auch Empfängern eines Ubergangsgeldes und Empfängerinnen
einer Witwenbethilfe gewährt werden ſie werden durch die zu
ſtändige Fürſorgeſtelle gezahlt. Dienſtzeitrentenempfänger
(Kapitulanten) und Perſonen, auf die das Penſionsergänzungsgeſetz vom
21. Dezember 1920 (R.- G.Bl. S. 2109) Anwendung findet, können die
Teuerungszuſchüſſe nicht erhalten.

Zu allen Zahlungen von Teuerungszuſchüſſenſind Lohnbeſcheinigungen der Arbeitgeber unbe
dingt vorzulegen. Die Zahlungstage werden nochbeſonders bekannt gegeben.

Amtsblatt der Stadt Merſehurg.
Der Magiſtrat veröffentlicht heute Bekanntmachungen über die

Belaſtung von Grundſtücken mit Goldhypotheken und die Schröder
Stiftung Außerdem ſucht der Magiſtrat ſpielkundige Helfer und
Helferinnen für das Kinderfeſt.

Tageskalender.

Freitag den 23. Juni.
tiſtiſche Paxtei: „Anmarſch der Reaktion“, Verſammlung in

der „Funkenburg“,

Sonntag den 25. Juni.
Traitertundgebung für den Verluſt Oberſchleſtens und den Friedens

vertrag.
Sportverein von 1899: Mitglieder- Ausflug nach Niederbeung.

Donnerstag den 29. Juni.
Deutſcher Rentnerbund: Mitgliederverſammlung nachmittag 4 Uhr

in Tivoli
Freitag den 30. Juni.

Hausbeſitzer: Vereinsverſammlung.

Wetterwarte.
V. W am 24. 6 (Sonnabend) Mäßig warm, wechſelnd bewölkt

zeitweiſe heiter, kein oder wenig Regen 25. 6. Sonntag): Teils
eiter, teils wolkig, Tag ziemlich warm, ſtrichweiſe Gewitter, ſonſt vor

wiegend krocken,

n 3 9233 3Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Der überall ertönende Ruf nach Regen hat in der Woche vom 14

bis 20. Juni zum Teil wenigſtens Erfolg gehabt, während ein anderer
Teil dagegen nur Niederſchläge von ſo e Bedeutung hatte daß
a gleich Null zu rechnen ſind, beſonders nach der lange Zeit beſtehen
en Trockenperinde. So meldet z. B. Torgau 27 Millimeter, Hildes

heim 8 Millimeter, Aachen vielleicht insgeſamt Millimeter, München
an en allein 23 Millimeker, der Brocken insgeſamt 27 Milli
meter, Witzenhauſen bei Kaſſel 1 Millimeter, Magdeburg 1 Millimeter,
Halle g. S. 13 Millimeter. Jntereſſant iſt übrigens, daß in der geſt
rigen Wetterkarke von allen Stationen einſchließlich Malta und Al
gier Haparanda im hohen Norden die höchſte Morgentemperatur
mit 24 Gr Gelſ., hatte Die jetzt in der letzten Zeit aufgetretenen,
für die Jahreszeit ziemlich tiefen Depreſſtonen haben meiſt nur wenig
Bedeutung für uns gehabt, abgeſehen von zwei ſolchen, die uns direkt
berührten und die zu den eingangs erwähnten erheblicheren Regen
fällen die Veranlaſſung gaben Das im SW. befindliche Hochdruck-
gebiet ſcheint von öfteren Anderungen ſeiner Lage abgeſehen
bald etwas me hr nordwärts bald ſüdwärks wandernd zu behaupten
und nur Ausläufer der vorüberziehenden Störungen werden vereinzeltGewitter oder ſonſt geringere Regenfälle für Sonntag veranlaſſen
während im allgemeinen das Wetter vorwiegend trocken, warm und
vielfach auch ſonnig ſein wird. e

Von den Puffern zerquetſcht.
Leung, 22. Juni. Geſtern nachmittag 4,20 Uhr geriet der Eiſen

bahnarbeiter Max Steinberg aus Weißenfels auf dem Rangierbahnhofe
des Leungwerkes zwiſchen die Puffer eines rangierenden und eines
ſtehenden Wagens Der Tod muß ſofort eingetreten ſein. Das Unglück
S dem Zufall zuguſchreiben, daß der Verunglückte ein unerwartetes
Manöver des Zugführers nicht rechtzeitig beobachtete

8 Schleirditz, 22 Juni. Den offiziellen Schluß des Schützen
feſte s bildete das Schießen e der Königsſcheibe am Dienstag
nachmittag Heiß wurde Am die Ehre des beſten Schuſſes gekämpft,
im erſten Gange ſiel überhaupt keine 20, im zweiten Gange brachte
der vierte Schuß, vom Kürſchnermeiſter Albert Müller abgegeben
eiten um wenige Millimeter vom Zentrum n Dreffer und ſomit
größte Ausſicht auf die Königswürde. Erſt beim drittlehten Schuß,
den Kaufmann Artur Beyer in Firma Paul Kunath Nachfolger abgab
wurde Herrn Müller die Würde ſtrittig gemacht und Herr Beyer er
rang mit ſeinem ſicheren Schuß ins Zenkrum die Königswürde. Er
wurde als dies jähriger Schühenkönig gusgeruſen und Kronprinz
Kürſchnermeiſter Albert Müller. Erſt nach 9 Uhr abends erfolgte
der Einzug der Schützen in die Stadt unter allgemeiner Beteiligung
der Einwohnerſchaft. Der König wurde nach ſeiner in der Bahnhof
ſtraße gelegenen Wohnung gebracht, ihm noch ein Ständchen geboten
und dann zur Wohnung des Kronprinzen marſchiert Nachdem auch
dieſer verabſchiedet, zogen die Schützen nach dein Vereinslokal, um Hier
die Fahne abzubringen. Selten iſt wohl den Schüßen ne ſolche Ge
folgſchaft der Einwohnerſchaft zukeil geworden wie am Schluß des
diesjährigen Schützenfeſtes.

Mücheln und Umgegend

Stgdtverordnetenſitzung in Querfurt
Querfurt, 21. Juni. Stadt Weber erſtattet Bericht über

einige Anderungen des Ortsgeſetzes betr. Erhebung einer Vergnügungs-
ſteuer von deren Erfüllung der Regierungspräſident ſeine Zuſtimmung
abhängig gemacht hat. Jn der Ausſprache wenden ſich die Stadtvp.
Gewalt und Böttcher gegen die Erhebung der Vergnügungeſteuer für
den Kinv- Vortrag des Reichskomitees „Arbeiterhilfe“. Der Magiſtrats
antrag wird hierauf gegen vier Stimmen angenommen. Der Anſchaffung
einer neuen Akkumulatorenbakterie für das ſtädtiſche Elektrizitätswerk,
deren Koſten ſich auf 700 000 belaufen werden, wird auf Ankrag
des Stadtv. Kämpfer zugeſtimmt. Eine Eingabe um Lieferung von
Hochbordſteinen der Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ für die Daheim-
ſtraße findet ihre Erledigung dahingehend, daß die Stadt die Ab-
ſteckungsarbeiten und die Lieferung der Hochbordſteine, ſowie eines
Zzweirethigen Goſſenanſchlages ſoweit die vorhandenen Schlackenſteine
Atreichen, übernimmt. Die Legung der Borhſchwellen und die Auf
ſchüttitngsarbeiten muß die Baugenoſſenſchaft ſelbſt übernehmen. (Be
richterſtatter Stadtv. Walther Dem Altertums und Verkehrsverein
wird zur Prämiierung von Ausſtellungsgegenſtänden, die vom Aus
ſteller ſelbſt angefertigt ſein müſſen, ein Betrag von 500 einſtimmig
bewilligt. Berichterſtatter Stadt Kämpfer Die Kirſchenverpachtung
erbrachte in dieſen Jahre 318 655 die ſtädtiſchen Grasnußungen
ergaben 13 212 Dieſe Beträge ſind von der Stadthauptkaſſe ver
einnahmt worden. Vom Altertums- und Verkehrsverein iſt eine Ein
ladung zur Teilnahme an den Veranſtaltungen des Heimatfeſtes ein
gegangen. Zum Schluß liegt noch ein Dringlichkeitsantrag des Ma-
giſtraks betr. Neufeſtſe ung der Orksſatzung über Erhebung von Schul
bekträgen für die kauſmänt ſche und gewerbliche Berufsſchule zur Be
ſchlußfaſſting vor. Die Saßungen werden in der e her
genehmigt Schluß der öffentlichen Sitzung 10 Uhr. Hierauf ge
ſchloſſene Sitzung.

F Mücheln, 23 Juni. Jm benachbarten Möckerling ſtürzte vor
geſtern nachmittag plötzlich beim Spielen in einer Lehmgrube die Decke
einer Höhle ein und begrub zwei Kinder des Arbeiters Stolze.
Mehrere Kinder, die dies ſahen, holten ſofort Hilfe herbei. Nach der
Ausgrabung ſtellte man ſofort Wiederbelebungsverſuche mit Sauerſtoff
apparaten an welche guch bei dem 6 fährigen Knaben Erfolg hatten.
Das 12 jährige Mädchen, welches man erſt ſpäter fand, war bereits tot.

Turnen Spiel Gpyort.
Juhilüumsſportwoche des VfL.

Fanuſtball- Tonrniere.
Turneriſche Vereinigung Merſeburg und Männer Turnverein
Merſeburg gewinnen die vom Feſtgeber ausgeſeßten Siegespretſe.

Einen unerwarteten faſt ſenſationellen Ausgang nahmen geſtern
abend die vom VfL. anläßlich ſeiner Jubiläumsſportwoche angeſeßten
Fauſtballwettkämpfe, die ein zahlreiches Publikum angelockt hatten. Da
auf zwei Spielfeldern geſpielt werden konnte, wickelten ſich die Vorſpiele
gemlich ſchnell ab. Das erſte Spiel in Klaſſe J fand zwiſchen VfL. und
Turneriſche Vereinigung ſtatt. Trotz recht beweglichen Spiels konnte
VſL. eine, wenn auch knappe Niederlage nicht vermeiden. Gleichzeitig
ſpielten auf dem zweiten Spielfeld Männerturnverein und Schupo.
Hier war die Schupomannſchaft, die zeitweiſe etwas nervös ſpielte dem
Gegner nicht gewachſen und unterlag mit erhebliche Punklunterſchied
Jm nächſten Spiel ſtanden ſich der derzeitige Gaumeiſter, Kauf
männiſcher Turnverein Halle und Turnverein Ammendorf gegenüber
Während erſterer ein blendendes Spiel lieferte, befriedigte diesmal ſein
Gegner, der wohl auch mit Erſatz ſpielte, weniger. Mit großem Vor
ſprung blieb der Gaumeiſter ſiegreich Das Ergebnis der Vorſpiele
war folgendes
Turn. Vereinigung Merſeburg gegen VfL.- Merſeburg 30 29 Vorteile
MännerTurnv. Merſeburg gegen Schupo- Merſeburg 4326 Vorteile,
Kaufm. Turnv. Halle gegen Turnverein Ammendorf 3428 Vorteile

Nun traten die Sieger der Vorſpiele zu den Entſcheidungsſpielen
an und zwar zuerſt Männer-Turnverein und Turneriſche Vereinigung
Beide Mannſchaften lieferten ein ünvergleichlich ſchönes Spiel, das auf
die Zuſchauer nicht vhne Eindruck blieb, denn lebhafter Beifall begleitete
oft die vorzüglichen Glanzleiſtungen faſt aller Spieler. Tukrneriſche
Vereinigung kam von anfang an infolge ruhigen ſicheren Spiels in
Führung und konnte ihren Gegner der in der zweiten Spielhälfte be
denklich unſicher wurde, überlegen mit 24 18 Vorteilen ſchlagen. Nach
kurzer Pauſe kam es zur Entſcheidung in der erſten Klaſſe
Der Gaumeiſter, Kaufmänniſcher Turnverein Halle trat ausgeruht
ſeinem zähen Gegner, der Turneriſchen Vereinigung Merſeburg in der
gekürzten Spielzeit von 2 mal 10 Minuten gegenüber. Mit wenig Hoff
nung trat Merſeburg zum Kampf an, denn ſicher war zu erwarten, daß
der kontinierte Gegner alles aufbieten würde, um den Sieg zu erringen
und dadurch ſein Preſtige als Gaumeiſter zu feſtigen Wider alles Er
warten zeigte ſich ſedoch Turneriſche Vereinigung die mit zwei aller
dings recht beweglichen alten Herren“ als Erſat ſpielte dem Gau
meiſter nicht nur gewachſen, ſondern auch zeitweiſe überlegen. Unſere
hleſige Mannſchaft war in ihrer jetzigen Zuſammenſtellung von blenden
der Sicherheit; jeder einzelne Mann zeigke ſein beſtes Können und das
glänzende Zuſammenſpiel bot den ſcharfen Angriffen des ſieggewohnten
Gegners erfolgreichen Widerſtand. Langſam kam Merſeburg in Füh
rung, konnte aber die erſte Spielhälfte bereits mit drei Vorteilen ab
ſchließen. Mächte dies den Gaumeiſter unruhig? Seine Angriffe ver
loren an Sicherheit und mehrere günſtige Gelegenheiten wurden ver
paßt. Hierdurch ins Hintertreffen ne gelang es Halle bis zum
Schlußpfiff nicht mehr, den aufmerkſamen Gegner einzuholen.

Turneriſche Vereinigung ſchlägt den Ganmeiſter mit 16 12 Vor
teilen und gewinnt den Siegerpreis des Vfe.

Jn der zweiten Spielk laſſe ſtanden ſich auf einem weniger
geeigneten Spielfelde zuerſt Männer-Turnverein und Schupo gegen
über. Die junge bewegliche M.Ty Mannſchaft konnte ihren Gegner
mit 36 83 Vorteilen abfertigen. Das nächſte Spiel würde zwiſchen
V. und Turnverein e er ausgetragen. Auch hier zeigte ſich
Merſeburg, wenn auch knapp überlegen und könnte mit 45 43 Vorteilen
gewinnen. Jm anſchließenden Entſcheidungsſpiel zwiſchen Männer

Eilenburger Kattun 2100, Kyffhäuſer Hütte

4300- 4900 5. Klaſſe 4300 4900

Turnverein und V. gelang es der erſteren Mannſchaft, die ein
recht r Zuſammenſpiel Zeigte, ihren Gegner mit 31 26 Vorteilen
zu ſchlagen und damit den Siegerpreis der zweiten Klaſſe
zu erringen.

Dem Veranſtalter, unſerm VfL. ſei auch hiermit Dank gezollt für
ſeine intenſive Förderung des ſchönen Fauſtballſpiels Mögen ſich recht
viele der ne von den Vorzügen des Fauſtballſpiels überzeugt
haben und eifrige Anhänger desſelben werden zu ihrem eigenen Beſten

Her Mitteldeutſche Meiſter fordert den VfL. Merſeburg
zum Revanchekampf!

Die e Niederlage am vergangenen Sonntag hat die
Spielvereinigung- Leipzig veranlaßt, ihren Bezwinger zur Revanherauszufordern. Es welle zwei Spiele ſtattfinden, eins in
en der und eins in Leipzig. Als Zeitpunkt der Austragung
kommt der Auguſt in Frage. Der VfL. hat die Herausforderung
angenommen!

B. C. Preußen.
Morgen Sonnabend, ahends 7 Uhr, ſtehen ſich auf dem Preußen

atte die n e des B. C. Preußen und desSp.-V. 98- Halle im Geſellſchaftsſpiele gegenüber. Preußen wird u
ſehr ſtrecken müſſen wenn ſie dieſem Gegner die Wage halten wollen.

B.-V. Germania.
Am kommenden Sonntag treffen ſich die Mannſchaft des B-V

Germania und die IV. Mannſchaft 1898- Halle im Ausſcheidungsſpiel
um die Meiſterſchaft der III. Klaſſe auf dem Ammendorfer Sportplatze
Beginn des Spieles 23 Uhr. Die I. Jugendmannſchaft fährt nach
Neumark, um ſich dort im friedlichen Wettkampf gegen die J. Jugend
mannſchaft Neumark zu meſſen. Anfang 2 Uhr Um 10 Uhr
ſpielt die T. Knabenmannſchaft auf dem Kaſernen- Hofe gegen die erſte
Knabenmannſchaft Neumark. Darauf folgt das Spiel der II. Knaben
gegen Neumark II. Knaben.

Die Deutſchen Kampfſpiele 1922.
Der Donnerstag

brachte die Entſcheidung darüber welche Mannſchaften noch für das
Schlußſpiel um den Kampfſpiel-Pokal in n ommen. Weſt und
Süddeutſchland waren die Glücklichen, die ſich nunmehr heute nachmittag
unter der Leitung von Bauwens-Köln im Entſcheidungsſpiel gegenüber
ſtehen. ber die beiden Zwiſchenrundenſpiele wird berichtet:

Norddeutſchland Süddeutſchland 0 1.
Erſt in der 35. Minute gelang es dem ſüddeutſchen Mittelſtürmer

Seiderer, durch einen Prachtſchuß das erſte Tor zu n Jn der
zweiten Halbzeit ſetzte ſich allmählig die beſſere techniſche Durchbildung
Süddeutſchlands durch. it Wind und Sonne bedrängten ſie wieder
holt ſtark das Tor des Nordens, in deſſen Läuferreihe der Mittelläufer
Eickhoff bedenklich nachließ. Das Spiel wurde mit der Zeit etwas ein
tönig, da Süddeutſchlands Kberlegenheit zu offenſichtlich war. Ein
Strafſtoß aus etwa 20 Meter Entfernung, den Franz mit unheimlicher
Schärfe auf das norddeutſche Tor ſchoß, wurde von Pohl glänzend ge
halten. Eine Minute vor Schluß bot ſich dem Norden eine ſichere
Ausgleichs gelegenheit als bei einer hohen Ecke von links Lohrmann den
Ball nahe der Torlinie verlvr. Ein ſüddeutſcher Verteidiger brachte
ihn einige Meker weit weg, und ein Norddeutſcher ſchoß knapp an die
Außenſeite des Netzes Mit Süddeutſchland kommt zweifellos die beſſere
Mannſchaft in das Endſpiel. An Taktik und Technik boten die Süd
deutſchen gang ausgezeichnetes. Sie erwarben ſich durch ihr durchaus
einwandfreies Verhalten auch ſonſt viele Sympathien.

Weſtdeutſchland Berlin 2:2 (2 0).
Die Weſtdeutſchen führten ein ſehr gefälliges Zuſammenſpiel vorund gaben gute Einzelleiſtungen zum Beſten Weſthenſſchlant iſt durch

Zuſammenſpiel ſehr gefährlich Die Zuſchauer erkannten die überlegene
Spielweiſe der Weſtdeutſchen durch lauten Beifall an. Am beſten war
hei ihnen der Sturm als Geſamtheit, die beiden Außenläufer und der
linke Verteidiger Auf der Berliner Seite war die engere Deckung
recht gut, ebenſo beide Außenſtürmer. Jedoch ließen Berlins Angriffe
faſt ſtets den inneren Zuſammenhang vermiſſen.

BVholkswirtſchaſtliches.

Notiternngen vom 22. Juni.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 236. 21./6. Jn: 22.6. 21.6Holland 18 1,3 England 14 14Belgien 3,0 3,0 Amerika 1,3Norwegen 20 2,0 Frankreich 3,0 3,0Hänemark 1,6 1,6 Schweiz 18Schweden 8 1,3 Spanien 16 1,6Jtaglien n 59 5,0 Tſchechoſlowakei 18,7 13,7
Effektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen
236, Eiſenwerk Brün 435, Gottfried Lindner TManne S de e e e Wegelin u. Hübner 615,

Riebeck Montan 1525, Hall. Maſchiuenfabr. r e Maſchinen
Werſchen Weißenfels 1900, Glanziger Zucker 1320, Zuckerraffin. Halle 875,Animendorfer Papier 1370, Halle an e ar
Aktienmalzf. Könnern 750, Körbisdorfer Zucker c Werte

Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe
Weizen, märkiſcher 805 820, weſtpreußiſcher 790, feſt; Roggen,ärſcher 398 605, pommerſcher 595 598, feſt; Gerſte (Sommergerſte)

710 720, unverändert Hafer, märkiſcher 628 688 unverändert. Mais
ohne Provenienzangabe, 548 555 ab Hamburg loko ab Speicher 582
his 586 feſt; Weigenmehl 2050 2171, feinſtes höher, feſter Roggenmehl
1500 16650, feſter Weizenkleie 450 465, feſt; Roggenkleie 460—470
feſt, Raps 1275 325 unverändert; Leinſaat 1250 1800, unverändert
Vikkorigerbſen 725 740, kleine Speiſeerbſen 610640 Futtererbſen,
Peluſchken 575 595, Aderbohnen 580 6800, Wicken 660 780 blau
Kupinen 510 550, gelbe Lupinen 685 740, Rappskuchen 505 560, Lein
kuchen 805— 840

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Stroh und Hen. Wwotgent
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgende

Preiſe notiert. Weißzen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt 135--145
Haferſtroh 135 145 gebündeltes Roggenlangſtroh 149 150 Heu
gutes 290 315 handelsüblich 265-290

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Piehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: Rinder 166, Ochſen 29 Bullen 38, Kalben 22 Kühe
Kälber 6639 Schafe 227, Schweine 737 zuſammen 1793. Preiſe für
50 Kilo Lebendge wicht Ochſen; 1. Klaſſe 3000 3200 2. Klaſſe 2700
bis 3000 3 Klaſſe 2300 2700 Klaſſe 1800 2300 Bullen-

Klaſſe 2600 2700 2 Klaſſe 2190 2600 8 Klaſſe 2000 290
A. Klaſſe 1800 2000 K. Kühe Kalben) Klaſſe 3000—3200
2 Klaſſe 8000- 3100 3. Klaſſe 2400 3000 Klaſſe 1800 2400
5. Klaſſe 1000 1800 Kälber 2. Klaſſe 3000-3100 8 laß
2500 3000 A. Klaſſe 1500 2500 A. Schafe: 1. Klaſſe 2600 2700

Klaſſe 2000 2600 Klaſſe 1000 2000 Schweine 1. Klaſſe
5200 5800 2. Klaſſe 5300 5350 3. Klaſſe 4900 5200 A. Klaſſe

Ausgeſuchte Poſten höchſter
Wertklaſſe koſteten über höchſte Notiz Geſchäftsgang Pinder ſehr lang
ſam, Schafe langſam Schweine langſam Uberſtand. Rinder 58, davon
Ochſen 17. Bullen 18, Halben 8, Kühe 15. Schafe 38

Die Preiſe ſind Marklpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und
ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten Markt
und Verkaufskoſten, Umſatſteuer, ſowie den natürlichen Gewichte
verluſt ein erbeben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe.

Leitung: Franz Rözner genVerant wortlich H. pin. Stegfried Berger für den politiſchen JeUnd Feuilleton Kurt Weinho!d für Provinz. Lokales Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Franz Gomm für den Anzeigen und Reklameteit

ſämtlich in Merſeburg. eBerliner Vertretung: Walter Aß m us, Berlin Wilmersdorf Laubacher Str. 35
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Sertes.



u. 224 an die Exp. d. Bl.

Il mer 188.

e

Barzahlung.

unter 232 an die Exp. d. Bl.

u. 237 an die Exp. d. Bl.

kaufen geſucht.

ſehr gut erh. zu verkaufen.

Damenſackſchuhe (Halb),
Größe 36, zu verkaufen

Meuſchauer Str. 212, p. I.
Peftstelle mit Man

Vorm. 10 12, nachm. 4—6.

Seite 4. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Nr. 145.

Anzeigen Sonntag, den 25. Juni 1922 (2. n. Trinitatis). Fs
Für die Aufnahme der An Geſammelt wird eine Kollekte für die evangeliſchen I Jüngeren,zeigen an beſtimmt vor Gemeinden der abgetretenen Gebiete Oberſchleſtens. 9
geſchriebenen Tagen oder Es predigen 8 Laufhurſchen
Sorge können wir keine Hom. Vorm. 10 Uhr- Diak. Wuttke.

erantwortung übernehmen. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. ſtellt ſofort ein
Otto Dobkowitz.

jedoch werden die Wünſche Honnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge 9
der Auftraggeber nach Mögücht eit berückſichtigt zur Heimat. Diakonus Wuttke.

h

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Trauergottesdienſt anläßlich T.
des Raubes von Oberſchleſien. Paſtor Jentzſch. e

Chorgeſang der Geſangsabtlg. des Mädchenbundes.
Ev. Männer- und Jugendverein.

Sonntag abd. s Uhr Verſammlg. A. d. Geiſ.5. Herr Klos.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag abend 8 Uhr Chorgeſang fällt aus.
Mittwoch 8 Uhr: Verfammlg. A. d. Geiſel 5. P. Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi. JüngerenDonnerstag nachm. 4 Uhr: An der Geiſel 5. Frau Arbeit Burschen
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. ſtellt ſofort ein

Am 24. d. M. vormitags
11 Uhr, verſteigere ich in
Merſeburg, „Gaſthof zur
Sonne“:

1 Hobelmaſchine und
4 Hobelbänke

öffentlich meiſtbietend gegen

per ſofort geſucht.

Merſeburg, d. 28. 6. 1922
Gerht Rettſchia e 8 Uhr. Konſirmierte Söhne im Pfarrhauſs. Buchdruckeret
e zieh., Wien Uhr: Mädchenverein St. Thomae im Hottenroth 4 Sohn.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Verpachtung Landeskirchliche Gemeinſchaft

Das Hartobſt auf der Verſammlungs Lokal Sand 1 (Geiſelſchlößchen).Lauchſtedter Str. (Merſebg.) Sonntag 8 Uhr: Evangeliſations Vortrag betsb gen

nom Gerichtsrain bis zur Honnerstag 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Knapendorfer Flurgrenze iſt

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.freihändig zu verpachten.
Angebote nehme ſofort ent

Sonntag 8 Uhr: Bivbelſtunde.
Donnerstag 8 Uhr: Bibelſtunde.

Lehrmädchen

ſucht für ſof. Stern Co.
Suche zum I. od. 15. Juli

älteres zuverlässiges

Mäadenhen.
Frau D. Je hr,Goithardtſtraße 23, 1 Tr.

Dienstmädchen n.
geſucht.

Konditorei Weſchke,
Lauchſtedt.

Nicht zu junges, ehrliches
kinderliebes

Mädchen
per 1. Juli geſucht. Frau
Baufeld, Gotthardtſtr. 8

Ein ſauberes junges
Demzum 1. Juli geſucht
Weiße Mauer 8, 2 Tr.
Saub. Hausmädchen

oder Aufwartung

gegen. Emil Schumann,
Lauchſtedter Straße 21.

Möbl. Zimmer
für ſofort oder zum 1. Juli
von ſolidem jungen Kauf
mann geſucht. Gefl. Ang.

Katholiſche Kirche. Sonnabend: 5 Uhr Beichte,
Sonntag 6 Uhr: Beichte.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
16 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Rachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
An den Wochentagen um 8 Uhr heilige Meſſe.
Sonntag nachm. 4 Uhr: Abſchiedsfeier des hochw.

Herrn Pfarrers Drehmann im „Tivoli“.
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt.
Röſſen. 8 Uhr: Frühmeſſe in der Schule; 2 11 Uhr:

Hochamt und Predigt in der Kirche.

Volksbibliothek Knabenmittelſchule Schulſtr. 3 vei gutem Lohn geſucht

Geöffnet Sonntags von 11 12 Uhr. Lauchſtedter Str. 21, p.

Ang. u. 238 a. d. Exp. d. Bl.

Solider jung. Mann ſucht

u. Zeſofort oder ſpäter. Bettw.
wird geſtellt. Angeb. unter
231 an die Exped. d. Bl.

Alleinſt. Herr ſucht ſofort
oder ſpäter möbl. Zimmer.
Bettw. wird geſtellt. An

hqccceh c eeeeeee—-72c
Anſtändiger Herr ſucht

E. r m e w.Bettwäſche wird geſtellt. An

hehraucht. Pamentahrrat

(auch ohne Bereifung) zu
Ang. mit

Preis u. 234 a. d. Exp. d. Bl.

An

9 witalge el

wird eine Nachveranlagung der dem Teil I A des Kapitalverkehrſteuer
geſetzes unterliegenden Kapitalgeſellſchaften erforderlich. Die Anmelde

Pflicht dieſer Geſellſchaften zur Nachveranlagung regelt ſich nach den
nachſtehenden Beſtimmungen

Jſt eine Steuerſchuld für einen Rechtsvorgang, der nach
Teil T A des Geſetzes der Steuer unterliegt, in der Zeit ſeit dem

September 1921 bis zum 20. April 1922, dem Tage der Verkündung
des Geſetzes, entſtanden, ſo iſt der Rechtsvorgang wegen Nacherhebung
der Steuer dem zuſtändigen Finanzamt binnen Monatsfriſt nach dem
Tage der Veröffentlichung dieſer Anweiſung anzumelden.

(2.) Einer Anmeldung bedarf es nicht, wenn es ſich um die Grün
n oder Kapitalerhöhung einer Aktiengeſellſchaft, Kommanditgeſell
ſchaft auf Aktien und Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung handelt und
der Geſellſchaftsvertrag oder Geſellſchaftsbeſchluß nach dem 31. Auguſt
1921 beurkundet und der Steuerbehörde eingereicht worden iſt.

(3.) Anzumelden ſind insbeſondere:
1. die nach dem 31. Auguſt 1921 bewirkten gemäß S 6 zu a des Geſetzes

ſteuerpflichtigen Zahlungen und Leiſtungen auf Grund von Geſell
ſchaftsverträgen und Beſchlüſſen, die vor dem 1. September 1921
beurkundet ſind. Die Anmeldung iſt auch dann zu erſtatten, wenn
bei Teilzahlungen die Verſteuerung nach dem Reichsſtempelgeſetze
nicht ausgeſetzt, die Reichsſtempelabgabe nach Tarifnummer I A a,
p vielmehr ſofort von dem geſamten Gefellſchaftskapital entrichtet

worden iſt; edie nach dem 31. Auguſt 1921 von einer Geſellſchaft mit beſchränkter
gang gemäß S 6 zu a des Geſetzes ſteuerpflichtigen

achſchüſſe;die nach dem 31. Auguſt 1921 eingezahlten gemäß S 6 zu a des Ge
ſetzes ſteuerpflichtigen Zubußen bei bergrechtlichen Gewerkſchaften;
die Gewährung von Darlehen, der Erwerb und die Stundung von
Forderungen gemäß S 6 zu e des Geſetzes, wenn die Gewährung,
der Erwerb oder die Stundung nach dem 31. Auguſt 1921 ſtatt
gefunden hat;

Die Errichtung von Gewerkſchaften in der Zeit ſeit dem I. Sep
tember 1921;
die ſeit dem 1. September 1921 erfolgte Errichtung von inländiſchen
Niederlaſſungen ausländiſcher Kapikalgeſellſchaften:;
die ſeit dem I. September 1921 erfolgte Beteiligung einer Kapital
en als perſönlich haftender Geſellſchafter einer Kommandit
geſellſchaft;

die ſeit dem 1. September 1921 erfolgte Ausgabe von Genußſcheinen;
die ſeit dem 1. September 1921 erfolgte Beteiligung als ſtiller Ge

ſellſchafter an einer Kapitalgeſellſchaft;
die vor dem 1. September 1921 von einer e Kom
manditgeſellſchaft auf Aktien oder Geſellſchaft mit beſchränkter Haf
tung ausgegebenen Mehrſtimmrechtsaktien und anteile im Sinne

des S 15 des Geſetzes nach Stückzahl, Nennbetrag und Höhe des
Skimmrechts unter Angabe des Laufes des Geſchäftsjahres. Das
gleiche gilt für die ſeit dem 1. September 1921 bis zum Tage der
Veröffentlichung dieſer Anweiſung ausgegebenen Aktien und An
teile dieſer Art.

Merſeburg, den 20. Juni 1922.
das Praktiſchſte.Max ſiaſher, Sinanzant. Stempelſtener.

Merſeburg,
S Schmale Straße 21. LS[D==SSSLDCAAAbeerkrkrkrrkr

Elektro Monteur,
22 J., bewandert in Stark-
und Schwachſtrommontagen
zucht geeignete Stellung.
Ang. u. 233 a. d. Exp. d. Bl.

Durchaus zuverl., i. j. Bez.
gewiſſenhafte Witwe, ſucht
Stelle als Wirtſchafterin
in Geſchäftsh. (nur frauenl.)
Da p. Köchin, w. Suüch. auch
kl. Kantine übern. Ang. u.
A. 235 an die Exp. d. Bl.

J. Sraunag, erf. in all.
Hausarb., u. ſich vor k. Arb.
ſcheut, ſucht Stellung. Am
liebſt. in Landhaush., wo ſie
ihr 2jähr. Kind bei ſich behalt.
kann. Ang. u. 289 a d. Exp.

Ang. u. 236 a. d. Exp. d. Bl.

zu verkaufen
Unter Altenburg 54, 1 Tr.

Spiegel, Paneelbrett,
Gardinenleiſt. Gaslampe,
eiſerne Bettſtelle, Küchen
möbel zu verkaufen 8
Gotthardtſtraße 22, 1 Tr.

Gaskrone
Richter, Roſenweg 32.

Alten und Her
zu verk. Leipzig. Str. 782

Geg. Haarſchwund
hilft ſchnell u. ſicher

Crescrine s
auch bei wenigen Wurzeln.

haben RitterDrogerie

Für die
Reiſe

iſt meine veredelte

Marke Waſchbär“

hl i a gtänülger äufer
Lumpen, Knochen, Eigen, Alt-Pupler

gochle Kämiſichen Ait- Netaten

zu den höchsten Tagespreisen
Bestellungen werden Kostenlos abgeholt

ze, GOelße Mauer 38, [el.

kräftigen 9

Hoſenſchneider

i n

rn

Der Wirt.

n Sin
Volles Orcheſter.

Rentnerbund
Srtsgr. Merſoprg. u. Umg.

nachmittags 4 Uhr
Mitgliederverſammlg.!

1. Mitteilungen des

J 2. Mitteilungen über das

3. Weitere Mitteilungen.

Freitag, den 23. Juni 1922.

Sonntag abend 8 Uhr

Original s

Nächstes Engagem. Var.

Männer Quintetts
kusslseher Aunstgesang.

Letztes Engagem. Varietee 3 Linden, Leipzig.

Sonüer Gastspiel es

jbirischen

v v h.

Wintergarten, Berlin.

Battenberg, Leipzig.

palast, Leipzig.

Eliy Sanen. Konzert- Sängerin vom Kabarett
Blumensäle, Leipzig.

Hauſe Buett, Operetten Tanz Gesangs Sohlager.
Rlehard BReichert, der Humorist vom Varietee

Harl Paul. der beste Imitator vom Kristall-

Dieser ganz auserlesene Spielplan
übertrifft alles bisher Gebotene.

l

Freitag

2 M e e a a

Sonnabend, Sonntag ßogenfest.

v h n h V

Vereins
Freitag, den

Um gütigen Zuſpruch bittet

9

8
5 MitgliederAusſing

anſchl. Kränzchen und ſ

z lich e 3 Uhr.

abends 8 Uhr

Großes Curten- Konzert

Svportverein von 1399 Merſeburg

Sonntag, den 25. Juni 1922

Treffpunkt Kriegerdenkmal.
Der Sonderausſchuß.

e

L. I.23. d. Mis.

Jrz. Thon.

Dentſche Demokratiſche Partei.

Trauerkundgebung

von Oberſchleſien.

9 gebeten, Sonntag
25. Juni, an den Trauer

W Wo9 Uhr) und an der Kundgebung auf dem
Marktplatz vollzählig teilzunehmen.
Vaterland über die Partei. Der Vorſtand.

wegen des Verluſtes

S Die Mitglieder werden
den

gottesdienſten (Stadtkirche e

10 Uhr, katholiſche Kirche
Stellt das e

auf an der parteipolitiſch neutralen

Trauerkundgebung
am kommenden Sonntag vollzählig teilzunehmen.

Der Vorſtand.

Mersohurger Arisgorrereiſs.

Antreten zur Trauerkeler

am Sonntag 9 vorm. am Kriegerdenkmal.
J. A. Wilck.Traueranzug. Fahnen umflort.

Deutſche Volkspartei
Wir fordern unſere Mitglieder und Freunde

nach Riederbenna,
onſt. Unterhaltungen.

Abmarſch pünkt 9

J.
verbunden mit
Anſchub 10 Uh

Von nachmittags 8 Uhr an
J Freunde und Gönner des Vereins ſowie Sportkollegen
J nd herzlich willkommen.

B. V. „Sportfreunde“
Merſeburg.

Sonntag, den 25. Juni 1922, im „Strandſchlößchen“

Stiftungsfeſt

Der Vorſtan
e eeoeò2“eSS

Jusſandsdeutsche.
Antreten zur Trauerkundgebung Sonntag, 5

den 25. Juni er., vorm. 9 Uhr, am

Preiskegeln.
r vormittags.

Großer Ball.

Es laden ein
Der Vergn. Ausſchuß beider Konfeſſionen treten

Sonntag, den 25. Juni
ab, laden zum

Sommerfeſt
verbunden mit Schießen und
Der Wirt. Der BVergnügungsausſchuß S. P. D.

r.
von nachmittags 3

Sonntag, den
vorm. 9 Uhr zumgerteinſamen Kirchgaug

Uhr am Kriegerdenkmal an.

feſter

425. d. M., Antreten d
S Kameraden 9 Uhr i
Ca

S
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Nr. 145. Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung). Freitag, den 28. Juni 1922. Seite 5.

Erhaltet die deutſche Kultur in Oberſchleſien.
Die Würfel in Oberſchleſien ſind gefallen. Deutſche Gebiets

teile mit zum großen Teile deutſcher Bevölkerung ſind vom Reiche ge
trennt und Polen angegliedert worden. Deutſche ſind gezwungen,
unter fremder Herrſchaft zu leben, als Fremde in ihrer eigenen Hei
mat. Deutſche Brüder und Schweſtern ſtehen in ſchwerem Abwehr
kampfe gegen die gewaltig andringende polniſche Flut, deren Endziel
die völlige Verdrängung der deutſchen Kultur aus Oberſchleſien iſt.

Es muß eine der dringendſten Sorgen des Mutterlandes ſein,
in dieſem ſchweren Kampfe jede nur mögliche Unterſtützung zu leiſten.

Zu dieſem Zweck iſt der
Oberſchleſiſche Hilfsbund

gegründet worden. Er iſt nach Entſcheidung des Wohlfahrtsminiſte
riums vom 24. Februar 1922 die einzige Stelle, die jetzt die alleinige
Sammelerlaubnis für dieſe Aufgaben im deutſchen Oberſchleſien er
halten hat (Poſtſcheck Berlin 10899). Hierdurch iſt jeder Zerſplitte
rung der in Oberſchleſien tätigen Kräfte, ſowie der für dieſe Zwecke
zu ſammelnden Gelder ein für allemal vorgebeugt.

Mögen die Abſchiedsworte, die der Reichspräſident gemeinſam
mit der Reichs und der preußiſchen Staatsregierung den Ober
ſchlefiern an dieſem deutſchen Trauertage zurief:

„Oberſchleſier! Jn der Schickſalsſtunde, die Euer Heimatland
zerreißt und den Bruder vom Bruder trennt, reicht Euch das ganze
deutſche Volk die Hand!“

dadurch ihre Verwirklichung finden, daß jeder Deutſche es als ſeine
Ehrenpflicht empfindet, Mitglied des Oberſchleſiſchen Hilfsbundes
zu werden. Möge darüber hinaus jeder Deutſche nach beſten Kräften
durch eine große einmalige Spende an den Oberſchleſiſchen Hilfs-
bund die Schaffung eines Deutſchen Fonds für Ober
ſchleſien“ ermöglichen, um ſo die Arbeiten zur Erhaltung der
deutſchen Kultur und des deutſchen Gedankens in Oberſchleſien für
ewige Zeiten ſicherzuſtellen.

Breslau, den 20. Juni 1922.
Bitta,

Oberpräſident von Oberſchleſien, Mitglied des Reichstages.

Her Streit um Groß- Hamburg.
Jm Hamburger Rathaus werden die Verhandlungen über die

Groß Hamburger Frage lebhaft fortgeführt, vhne daß bisher ein Er
gebnis erzielt worden wäre. Immer wieder verlangen die einzelnen
Vertreter von ihren Regierungen weitere Inſtruktionen, und die An
ſichten gehen noch immer ziemlich weit auseinander. Da man nun
aber einmal am Verhandlungstiſch ſitzt, ſo iſt doch zu erwarten, daß
eine gütliche Einigung letzten Endes zuſtande kommt. Den Standpunkt
des Staatsminiſters a. D. Südekum, des preußiſchen Unterhändlers,
der den Verluſt Altonas und Wandsbecks als eine tödliche Schwächung
für Schleswig Holſtein hinſtellt, wird man kaum teilen können. Hier
handelt es ſich doch letzten Endes nicht um zwei oder gar drei feind
liche Staatengebilde, hier kann von „Annektionen“ und Abtretungen im
gewöknlichen Sinne keine Rede ſein, ſondern die Intereſſen des Reiches
ſtehen hier an erſter Stelle. Daß Deutſchland an dem Ausbau und
der Stärkung des Hamburger Hafens auf das lebhafteſte intereſſiert
iſt, daß hier überhaupt ein lebenswichtiger Punkt für Deutſchland vor
liegt, kann doch unmöglich beſtritten werden. Und ſo wird man auf
dem Wege weiterſchreiten müſſen, der bereits von verſchiedenen Seiten
vorgeſchlagen wurde und
Kompromißformel führen kann Und wird. Gegenſeitige Konzeſſionen
in wirtſchaftlicher Hinſicht können dann die Arbeiten vollenden, deren
höchſtes Ziel, wie geſagt, die verkehrspolitiſchen und wirtſchaftlichen
Intereſſen Deutſchlands ſind.

Deutſcher Reichstag.
nei e Berkin, 23. Juni.Der zweite, noch nicht letzte Tag der „großen Ausſprache

Es liegt über dem Reichstag ein Hauch von Ermüdung. Alle
Welt wäre geſpannt, zu vernehmen, auf welcher Grundlage das Kom
promiß in der Getreideumlage- und Zwangsanleihe- Frage zuſtande
gebracht werden wird, aber es ſcheint, als ob man innerhalb der Frak
ſionen, wie auch von ſeiten der Regierung die Dinge ſo lange laufen
lIäßt, bis dann wieder im letzten Augenblick höchſte Eile not tut und
das unerfreuliche Bild überſtürzter Verſtändigungsverhandlungen ge
ſchaffen wird. Auch der geſtrige zweite Tag der politiſchen Ausſpracheim Reichstage brachte die erwartete Kanzlerrede nicht. Dr. Wirth
ſaß während des größten Teils der Sitzung aufmerkſam lauſchend auf
ſeinem Platz, aber er erſäh keine Gelegenheit, ſeinerſeits in die Aus
ſprache einzugreifen. Noch kennzeichnender für die ſcheinbar allgemeine
Unluſt zu tatkräftigem Handeln war der Umſtand, daß ſämtliche Reden
des Tages mit Ermahnungen an die anderen Parteien zur gegen
ſeitigen Duldung und Achtung eingeleitet wurden. So fing auch der
Sozialdemokrat Stampfer an, der dann allerdings den Zwang zur
Verſtändigung vor allem auf die Deutſchnationalen gemünzt wiſſen
wollte. Er zitierte im Zuſammenhang mit der geſtrigen Ausſprache

durch gegenſeitige Abtretungen zu einer

Wichtiges vom Cage.
Der deutſche Botſchafter in Madrid hat der ſpaniſchen Regierung

den Dank des deutſchen Volkes für die Hilfe ausgeſprochen, die Spa
nien während des Weltkrieges deutſchen Flüchtlingen Und deutſchen
Krie deuen hat zukommen laſſen. Als Zeichen des Dankes überab der deutſche Boſſechafter im Namen der Reichsregierung dem ſpani
en Roten Kreuz deutſche Arzneimittel und eine Reihe anderer
Liebesgaben

r

Die Reparationskommiſſion hat wieder einmal über die Bedin
gungen für eine Anleihe an HOſterreich veraten. Poincars ſelbſt, der
einen Anſchluß Hſterreichs an Deutſchland infolge der öſterreichiſchen
Notlage fürchtet, hat darauf gedrungen, daß die Arbeiten für die Hilfs
aktion beſchleunigt werden.
geſchieht; die Entente berät und berät und Sſterreich geht zugrunde,
weil die Hilfe ausbleibt.

Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Geſetzes über Kündigungs
beſchränkung zugunſten Schwerbeſchädigter zugegangen, der das be
ſtehende Geſetz bis zum 1. Januar 1923 verlängert. Die endgültige
Regelung des Kündigungsſchutzes ſollte allerdings bereits zum 1. O

tober 1922 erledigt ſein. Dies iſt jedoch bei der Geſchäftslage des
Reichstages nicht möglich, doch wird das definitive, im Reichsarbeits-
miniſterium bereits fertiggeſtellte Geſetz dem Reichstag ſofort nach ſeinem
Zuſammentritt zur Herbſttagung vorgelegt werden, ſo daß es bis zum
I. Januar 1923 erledigt werden kann

Der Deutſche Beamtenwirtſchaftsbund hat im vorigen Jahre eine
Million Mark geſammelt, die zur Hälfte für die Kinderfürſorge, zur
Hälfte für Erholungsheime und Heilſtätten beſtimmt war. Die
Sammlung ſoll in dieſem Jahre zu gleichen Zwecken wiederholt
werden, ſie ſoll insbeſondere Beamkenwitkwen mit erwerbsunfähigen
Kindern und Vollwaiſen zugute kommen.

Jn Bingen haben die Franzoſen eine Kaſerne unmittelbar an dem
Rhein gegenüber dem Niederwalddenkmal errichtet. Es wäre kindiſch,
wenn es nicht niederträchtig wäre.

ſcher Antrag eingebracht worden, der das Staatsminiſterium erſucht,
dem Landtag baldmöglichſt in einer Denkſchrift genaue Mitteilung zu
machen über das Ergebnis der vom Staatsminiſterium durchgeführten
Nachprüfung der Eigentumsverhältniſſe beim Hohenzollernvermögen,
insbeſondere über Entſtehung Wert und Erträgnis des ſtrittigen Ver
mögens, über die an Mitglieder des Hohenzollernhauſes gegebenen
Vermögenswerte und Zahlungen, ſowie über die dem Staate aus dem
jetzigen Zuſtand erwachſenen Verwaltungskoſten.

Die Vereinigung der britiſchen Induſtriellen hat an den Poſt
miniſter eine Denkſchrift gerichtet, in der die Forderung ausgeſprochen
wird, daß alle für die drahtloſe Telegraphie nokwendigen Apparate von
engliſchen Firmen hergeſtellt und bezogen werden ſollen. Die Denk
ſchrift betont, daß gerade auf dieſem Gebiete die Konkurrenz des Aus
landes ausgeſchaltek werden müſſe. h

Der verſtorbene rumäniſche Politiker hat in der Geſchichte ſeines Landes
eine Rolle geſpielt. Als begeiſterter Anhänger des Bündniſſes mit
den Mittelmächten pflegte er angelegentliche Beziehungen mit dem deut
ſchen Geſandten v. Kiderlen-Wächter. Plötzlich aber ſchlug er um und
begann ſchärfſtens gegen Hſterreich- Ungarn und Deutſchland einzu
treten. Inzwiſchen gründete er ſich eine eigene Partei mit dem etwas
ungewöhnlichen Beinamen der dempkratiſch-konſervativen Fraktion.
Seiner Tätigkeit iſt der Eintritt Rumäniens in den Krieg gegen die
Mittelmächte in hervorragendem Maße mit zuzuſchreiben.

Der preußiſche Staatsrat hielt ſeinen Einſpruch gegen den vom
Landtag beſchloſſenen Bau eines großen Kraftwerks bei Hannover auf
recht. Handelsminiſter Siering ſuchte vergeblich durch mehrmaliges
Eingreifen in die Ausſprache die Vorlage zu retken. Jn natmentlicher
Abſtimmung wurde der Ausſchüßantrag, den Einſpruch aufrecht zu er

Es iſt allerdings höchſte Zeit, daß etwas

Jm preußiſchen Landtag iſt laut „Vorwärts“ ein ſozialdemokrati

Take Jonescu iſt infolge eines Anfalles von Bruſtbräune geſtorben.

Dolchſtoß! Abg. Gothein (Dem.) trat dann als erſter in eine ſach
liche Kritik der zur Erörterung ſtehenden Reparationsabkommen ein.
Er bewies der äußerſten Rechten, daß auch von ſeiten ſeiner Partei
ſeinerzeit gegen das Wiesbadener Abkommen mancherlei Bedenken ge
äußert worden ſind, daß aber ſeine Freunde ſich mit Recht geſagt

hätten, dieſes Abkommen werde durch die weitere Entwicklung gar nicht
ur Durchführung gelangen können. Gothein iſt der feſten Uberzeugung,
aß die Anleihefrage auch gegen den heftigſten Widerſtand von Poin

caré und Genoſſen von der Anleihekommiſſion gelöſt werden wird.
Heute ſchon ſchreie Frankreich ſelbſt doch nach der Anleihe. Sehr wir
küngsvoll war der Schluß der Gotheinſchen Rede, als er mit glücklicher
Prägung auch der äußerſten Linken ihr Teil gab und die Steuer
drückebergerei“ kennzeichnete, die der Kommuniſt Dr. Levi proklamiere.
Es ſei eine lächerliche Annahme, daß die Reichen in Deutſchland allein
die Reparationsforderungen der Entente erfüllen könnten. Solche „Er

füllungspolitik“ würde unſere Produktionsfähigkeit vollkommen ver
nichten, und den größten Schaden hätten daun gerade die Arbeiter
Nach Gothein ſprachen noch Emminger (B. Vpt.) und Breit-
ſche i d (USP.).

e Ausdehnung der Reichstagstagung.
Der Reichstag wollte bekanntlich ſeine Arbeiten am 28. Juni
ſchließen, um dann am 29. und 30. Juni die Münchener Gewerbeſchau
ind die Oberammergauer Paſſionsſpiele zu beſuchen. Es ſcheint aus
geſchloſſen, daß bis zu dieſem Zeitpunkte die Zwangsanleihe und die
Hantit zu verbindenden Anderungen des Erbſchaftsſteuerr und Ein
kommenſteuergeſetzes unter Dach und Fach gebracht werden können.
Man will daher den Bericht des Steuerausſchuſſes während der Be
ſuchsreiſe des Reichstages drucken laſſen und dann zu einer kurzen
Tagung wieder zuſammentreten.

Her preußiſche Landtag h

gegen die Schuldlüge.
Berlin 28. Juni.

Das Haus hört bei der Beratung des Etats des Staatsminiſte
riums zuerſt die Rede des
Miniſterpräſidenten Braun: Die Lüge von der Allein-ſchuld Deutſchlands muß vernichtet werden. Bei ſeinem Kampfe muß
man ſich aber auf das tatſächlich zu Beweiſende beſchränken, dann wer
den wir im deutſchen Reiche eine geſchloſſene Front des deutſchen Volkes
zuſammenbringen. Die wichtigſten

Kronzeugen gegen die Alleinſchu l
Deutſchlands ſind der engliſche und der frühere italieniſche Miniſter
präſident. Lloyd George hat offen ausgeſprochen daß Deutſchland für
den Krieg nicht verantwortlich zu machen ſei. Redner erſucht darum,
mit geräuſchvollen und militäriſchen Feiern und Veranſtaltungen, in
denen das frühere Regime gefeiert wird, Zurückhaltung zu üben. Dieſe
ſind nicht dazu angetan, den Haß des Auslandes, den man hier geſtern
als das größte Hindernis für eine Reviſion des Vertrages von Ver

ſailles bezeichnet, abzubauen.
Die deutſche Bevölkerung im beſetzten Gebiet, beſonders auch im

S Saargebietmuß mehr darunter leiden. Wir verfolgen die Kämpfe der ſaarländiſchen
Bevölkerung gegen die Bedrückung mit inniger Anteilnahme. Wir
werden ſte in dem Kampf um das Volkstum ünterſtützen. Der fran
zöſiſche Frank rollt am Rhein, aber die rheiniſche Bevölkerung läßt ſich
nicht wankend machen und blickt mit Verachtung auf diejenigen Deut
ſchen, die ſich kaufen laſſen. Die Verſuche, dieſe Gebiete von Preußen
loszureißen, werden ſcheitern und wenn auch in Oberſchleſten neue
Grenzſteine geſetzt ſind, die geiſtige und kulturelle Gemeinſchaft eines

Volkes läßt ſich nicht zerreißen. Dieſe zu pflegen wird vornehmſte Auf
gabe aller Bevölkerungskreiſe ſein d

Mit dem Gruß an die zu Preußen Zurückkehrenden verbindet der
Redner die ernſte Mahnung, kaltes Blut bewahren und ſich nicht zu
gewaltſamen Vergeltungsmaßnahmen hinreißen zu laſſen. Oberſchleſten
bedürfe jetzt der Ruhe. Uber die Geſtaltung des neuen Staatsweſens
werde es demnächſt zu entſcheiden haben. Hoffentlich würden die Ober-
ſchleſter einſehen, daß ihre wirtſchaftlichen und kulturellen Intereſſen
bei Preußen liegen. Ein neuer Skaat wäre weder zum Nutzen Deutſch
lands, Preußens, noch Oberſchleſtens ſelber. Durch die

Provinzialautonomie
werde auch die Erörterung über die Behauptung verſchwinden, daß

i d Preußen ſterben müſſe, damit Deutſchland leben könne.alten, mit 46 gegen 26 Stimmen angenommen. Einer Reihe weiterer r J ſ.Abg. Dr. Schwerin (Ztr.): Es iſt erwieſen, daß Deutſchland eine
ausgeſprochene Friedenspolttik getrieben hat. Der Fechenbach-Pröseß
hat geradesu klaſſiſche Zeugniſſe dafür ergeben, aber die Kriegslügen-

frage darf nicht zur Parteiſache werden. Redner gibt namens ſeiner
un eine Erklärung ab, in der gegen das uns aufgezwungene Be
enntnis der Alleinſchuld, das das Fundament des Verſailler Vertrages

bildet Stellung genommen wird. hAbg. Rippel (Dnu.) gibt der Freude darüber Ausdruck, daß dieAusſprache hinſichtlich der Schuldküge zu einer erfreulichen Einigkeit
geführt haben Die vaterländiſchen Demonſtrationen würden dauernd
geſtört. Ein ſtarkes unverſehrtes Preußen iſt das alleinige Rückgrat

des deutſchen Volkes. eAbg. Dr. Kreutz (Dem.). So lange die fremde Beſatzung im
Rheinlande ſteht, ſo lange die Außengrenzen des Reiches bedroht ſind,
läßt ſich das preußiſche Problem nicht löſen. Durch Maßnahmen der
Agitation, die die jetzige Staatsform als vorübergehend bezeichnet, iſt
die Anpaſſung des Berufsbeamtentums verhindert.

lbg. Heil mann (Soz.) lehnt die Schuldlüge ab in dem Sinne,
daß Schuld Abſichtlichkeit bedeute. Die Fahrläſſigkeit ſei aber nicht z
beſtreiten. Der Staatsrat ſei ein mißglücktes Experiment. Nächſte
Sitzung: Freitag.

g e oDas Schloßgeheimnis von Eckhoſen.
Eine Geſchichte von Anny v. Panhuhs.

9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Ehe aber Hans Kurſchmann ſich zum dritten Angriff zu rüſten

vermochte, kehrte Eliſabeth zurück. Da mußte er ſich für heute be
ſcheiden; jedoch das nächſte mal wollte er ſich Gewißheit holen, ob er
hoffen durfte. Das war er ſeiner Ruhe ſchuldig. Er lief ja in der
letzten Zeit herum wie ein verliebter Student im erſten Semeſter.

Nachdem er ungefähr noch eine knappe Viertelſtunde verweilte,
verabſchiedete er ſich. Dankend hatte er noch vorher die Einladung
der Schloßherrin, am nächſten Abend zum Tee zu kommen,
genommen.

Ein Liedchen ſummend, ſtieg er den t abwärts führenden
Bergweg ins Dorf hinunter. Wo ſich der Weg zur Landſtraße ver
breiterte, blieb er ſtehen und wandte ſich zurück, die Schönheit der
Gegend, die der ſonnenſpendende klare Tag doppelt zur Geltung
brachte, in ſich aufzunehmen.

i en packte ihn.
Wie hatte Mutter Natur dieſes Fleckchen Erde doch ſo reich be

dacht! Wenn er ein begnadeter Maker geweſen wäre, hätte er ſie
wieder und immer wieder gemalt, die Heimat, bis ſeine Bilder allen
Beſchauern von der Schönheit ſeiner Heimat gepredigt hätten. Wenn
er ein Dichter geweſen wäre, hätte er in gleitenden, tönenden, alle
Menſchen in Bann zwingenden Verſen den Reiz der Heimat beſungen,
bis in den Menſchenherzen die Sehnſucht nach den Taunusbergen ſo
ſtark geworden, wie einſtens die Sehnſucht der aus dem Garten Eden
verjagten erſten Menſchen nach ihrem Paragdieſe.

Ein Lächeln zuckte um ſeinen Mund, über dem ein kurzgeſtutztes
braunes Bärtchen ſaß.

Was ihm nur für Gedanken kamen. Wenn er ein Maler geweſen
wäre! Wenn er ein Dichter geweſen wäre! Wenn, wenn! Er war

an

aber nur der Landarzt Hans Kurſchmann, der ſelbſt, wenn er über
das nötige Talent verfügte, keine Zeit zum Malen und Dichten hätte
erübrigen können. Er hatte ja ſo viel in ſeinem Berufe zu tun, und
wenn im Dorfe Eckhofen gerade kein Kranker nach ihm rief, ſo war

er ſicher in einem der benachbarten Dörfer oder Gutshöfe anzutreffen,
denn ringsum in der ganzen Gegend holte man ihn, wenn ärztlicher
Rat vonnöten. Man glaubte an ſein Können, vertraute ihm und das
tat unendlich wohl.

Ein frohes, befriedigtes Aufatmen hob ſeine Bruſt.
Er wollte gar nichts weiter ſein als ein Landarzt, er beneidete

keinen ſeiner ehemaligen Kommilitonen, von denen einer in einer
Großſtadtpraxis ſaß d ſich von nervöſen Großſtadtmenſchen ein
gebildete Leiden vorklagen, laſſen mußte.

Vater und Großvater hatten im kleinen dörflichen Doktorhauſe
von Eckhofen gewohnt, ihre Kranken geheilt, auch viele dem ſtets auf
der Lauer liegenden Tod überlaſſen müſſen, bis Ke dann ſelbſt zur
Ruhe gegangen. Sie ſchliefen auf dem kleinen Dorffriedhof. deſſen
Kreuze drüben von der Talſenkung. weiß und ruhig herüberſchauten.

t S

nehmen.

unter, dem der Ehrgeiz die Flügel hob, um ihn hinausfliegen zu laſſen
aus der Dorfebene in die weite, große, lärmende Welt, hinaus auf den
Kampfplatz, wo man ſich erbarmungslos und mit kräftigem Hieb zu
einem erhöhten Stand durchfocht und dabei niedertrat, was ſchwächer
war als man ſelbſt und einem den Weg verſperrte. Wieder blieb der
Doktor ſtehen. Blickte zurück und blickte in die Runde. Mit allen
Sinnen nahm er abermals das Geſamtbild in ſich auf.

Jm Hintergrund baute ſich der Taunus empor, ſanft und weich
wellig ſenkten ſich die Berge, die das Dorf überwachten. Oben auf
dem fruchtbaren Bergrücken lag Schloß Eckhofen mit ſeinem Park und
den dazu gehörenden Gutsgebäuden. Auf halber Höhe hob ſich der
alte Turm, der ſich gleich einem ins niedrige Tal ſpähenden Wächter
in kurzer Entfernung vor dem Schloſſe auſpflanzte.

Ringsum war alles in glaſig klares Frühlingsgrün gebettet und
darüber ſpannte ſich in unirdiſch herrlich abgetönker Türkisfarbe der
Himmel. Unterhalb des Berges, dicht am Dorfe vorbei, zog der Fluß,
über den zwei alte Steinbrücken führten und ſeine Wellen wiegten
ſich, glitzernd wie von Milliarden Silberſchuppen beſtreut, durch das
e Wieſengelände. Ein Bild des Friedens und des Glückes bot
ie Landſchaft.
Hans Kurſchmann ſchritt nun raſcher ſeines Weges, aber das

kleine Lächeln der Zufriedenheit, das der Heimatzauber auf ſeinen
Zügen ausgelöſt, lag noch darüber, und ihm war es, als ginge ein
ſchönes, blondes Mädchen neben ihm, geleite ihn und tauſche mit ihm
verſtändnisinnige ſelige Blicke.

Jlſe Haldow!
Wie ſehr er ſie liebte. Und auch ſie mußte ihm zugetan ſein.

Nein, ſie war es beſtimmt, davon glaubte er in dieſem Augenblick feſt
überzeugt zu ſein. Man glaubt ja ſo gern, was man glauben möchte.

Morgen abend ſah er das ſchöne Mädchen wieder, morgen abend!
Eigentlich war es doch noch endlos lange bis dahin.

Der Maler Lothar von Brunkendorff war mit dem Nachmittags
zuge um drei Uhr auf dem kleinen Dorfbahnhof angekommen und in
einem offenen Landauer von dort abgeholt worden.

Ein Diener hatte ihn zuerſt auf ſein Zimmer geführt und klopfte
nun nach halbſtündiger Friſt, um ihn zur Schloßfrau zu geleiten. Der
Maler hatte ſich inzwiſchn den Reiſeſtaub abgeſpült und ſeinen glatten
blonden Scheitel nachgezogen. Sein Anzug hatte durch die Fahrt von
München hierher nicht gelitten, einige kräftige Bürſtenſtriche genügten,
ihm Geſellſchaftsfähigkeit zu verleihen.

Die alte Schloßdame wird nicht ſo gengu hingucken, ob die Bügel
falten in meinen Beinkleidern noch genügend ſcharf genug ſind oder
nicht, dachte er und folgte dem Diener.

gFeudalſer, alter Bau, Ftellte er vefriedigt feſt. da er von dem
Diener uber verſchiedene Treppen und Gänge geleitet wurde. Ein

paar Tage in

Landärzte eine Generation nach der anderen und keiner dar

ſolchem alten Schloſſe zubringen zu können, das hatte
er ſich ſchon lange gewünſcht.

„Darf ich bitten“, ſagte eben der Diener und ſtieß eine Tür vor
ihm auf, „die gnädige Frau erwartet Herrn von Brunkendorff.“

Er war im allgemeinen nicht ſo leicht zu verblüffen, aber er ſtutzte
doch ein wenig, weil er ſtatt der alten, weißhaarigen Schloßfrau, die
ihm vorgeſchwebt, eine noch junge Dame auf ſich zutreten ſah.

„Seien Sie mir auf Eckhofen willkommen, Herr von Brunken-
dorff. Jch danke Jhnen, daß Sie ſo liebenswürdig waren, ſich hierher
zu bemühen, damit wir die mir am Herzen liegende Angelegenheit in
aller Ruhe vbeſprechen können.“

Eine ſchmale Hand ſchob ſich ihm entgegen und der Maler preßte
e einen Augenblick feſt zwiſchen ſeinen nervigen Fingern. Die klugen
Braungaugen in dem ſchmalen, etwas großzügigen Geſicht gefielen ihm.
Schade nur, daß die Frau, die wahrhaftig das Zeug dazu beſaß, ſehr
hübſch auszuſehen, ihr üppiges Haar ſo grauſam feſt zuſammenknotete.
Jhre Kleidung war gewählt, aber der Hinweis eines auf künſtleriſche
Wirkungen bedachten Auges hätte auch da manche Verbeſſerung an
regen können.

Er erwiderte höflich, er ſei ſehr gern gekommen und freue ſich
auf die anregende Aufgabe, ein Bild für ein Kapellenfenſter zu ent

werfenEliſabeth von Valberg bot ihm einen Stuhl an und begann, nach
dem ſie ſich niedergelaſſen, auseinanderzuſetzen, um was es ſich han
delte. „Für das Fenſter möchte ich Jhnen einen Vorſchlag unter
breiten“, begann ſie und erklärte flüchtig die Sage von der ſchönen
Polin und der Geiſterglocke; auch knüpfte ſie daran auch gleich die
Jdee, die ſie ſich ausgedacht.

„Nicht übel“ meinte Lothar von Brunkendorff beifällig, „ein
bißchen phantaſtiſch allerdings, aber für meinen Geſchmack eine ver
lockende Aufgabe.“

Eliſabeth hatte nur die Sage erzählt, vhne hinzuzufügen, daß auch
ſie bereits dieſe ſagenhafte Glocke vernommen, ohne eine Silbe von
ihrem Traum zu erwähnen.

Sie hätte ſich dadurch vor dem fremden Manne doch nur lächerlich
gemacht.

S S c c S r 2 S a S S S t S c e S S S S
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Fortſetzung folgt.)
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Der Beratungsſtoff
für die Stadtverordneten-Situng.

Den Stadtverordneten, die am kommenden Montag abend 6 Uhr
im alten Rathauſe zu einer Sitzung zuſammen kommen, werden folgende
Magiſtratsbeſchlüſſe zur Beratung vorliegen.

Anlage einer Zentrifugalpumpanlage zur Verbeſſerung
der Waſſerverſorgung.

BegründungDas im Jahre 1888 errichtete ſtaptiſche Waſſerwerk reicht infolge

der Vergrößerung der Stadt für die Zuführung des erforderlichen
Waſſers in den heißen Monaten nicht mehr aus. Außerdem iſt der
ar der Maſchinenanlage infolge ihres Alters ein derartig ver
rauchter, daß mit einem plötzlichen Verſagen der Anlage jederzeit,

namentlich bei der jetzigen ſtarken Beanſpruchung, gerechnet werden
muß. Bereits vor einigen Jahren iſt die Errichtung eines neuen
Pumpwerkes mit Enteiſungsanläge in Erwägung gezogen und die er
forderlichen Vorarbeiten durchgeführt worden. Jnfolge der außer
ordentlich unſicheren Verhältniſſe, insbeſondere der ſtetig ſteigenden
Preiſe iſt jedoch die Ausführung desſelben wiederholt zurückgeſtellt
worden, um ſtetigere Zeiten abzuwarten. Es iſt jedoch dringend er
u ſofort wenigſtens eine kleine Reſerve und Entlaſtung der alten

nlage zu ſchaffen, indem eine elektriſch betriebene Zentrifügalpumpe
zur Aufſtellung gelangt, damit im Falle des Verſagens der alten Anlage
eine notdürftige Verſorgung der Stadt mit Waſſer auf alle Fälle
a We wird. Die Aufſtellung dieſer Reſerve ſoll alſo erfolgen, daß
owohl Waſſer aus dem alten Sammelbrunnen, als auch das öſtlich
des Waſſerwerkes zu Tage tretende Ouellwaſſer direkt dem Haupkrohr

zugeführt werden kann. Die Nutzbarmachung der Quellwaſſer, die von
ſehr guter Beſchaffenheit ſind, hat die Deputation und den Magiſtrat
wiederholt beſchäftigt. Uber die Qualität des Waſſers iſt man ſich einig.

Es würde zweifellos infolge ſeiner Reinheit eine Verbeſſerung unſeres
Leitungswaſſers ergeben. Uneinig war man ſich jedoch über die An
ſicht, über die Dauer und Ergiebigkeit der ſeit einiger Zeit wieder auf
tretenden Quellen. Dieſelben rühren von dem durch das Leunawerk
angelegten etwa 2 Kilometer entfernt liegenden Abraumplatz an der
Weißenfelſer Straße her. Die dieſem Platze zugeführten Waſſermengen
ſind derart groß, daß in der Umgebung des Abraumplatzes an der
Weißenfelſer Straße ſich ſtarke Verſumpfung der Felder bemerkbar
macht. Aus dieſem Grunde ergreift das Leungwerk Maßnahmen in

ößerem Umfange, um das Waſſer durch eine Brunnengalerie um den
braumplatz wieder zurückzugewinnen.

auf die Dauer eines Jahres genehmigt worden.

Deputation die Befürchtung, daß als Fo

die Quellen beim Waſſerwerk wieder nachlaſſen und unter Umſtänden
wieder eingehen könnten.

Die Deputation und der Magiſtrat haben jedoch nunmehr nach
wiederholter Beratung und Beſichtigung ſich dahin entſchloſſen, um dem
Notſtande des Waſſerwerkes abzuhelfen, doch die Erfaſſung des Quell
waſſers zu empfehlen, auch wenn es nur vorübergehend ſein ſollte, bis
das neue Waſſerwerk zur Ausführung gelangen kann. Die elektriſche
Pumpenanlage ſoll ſo aufgeſtellt werden, daß auch Waſſer aus dem
alten Sammelbrunnen entnommen werden kann, im Falle die Quellen
nachlaſſen ſollten.

Die Koſten der vorgeſchlagenen Anlage betragen nach dem der
zeitigen Stande etwa 128 Millionen Mark und ſollen durch Anleihe
gedeckt werden, deren Verzinſung und Tilgung, durch Erhöhung des
Waſſerpreiſes ſichergeſtellt werden ſoll.

Feſtſetzung der Mieten für die Wohnungen in den Baräacken.
a) Für die Wohnungen, welche in den Baracken auf dem Exerzier

plaß eingerichtet worden ſind, wird die Miete auf 7 A je Quadrat
meter Wohnraum vom April 1922 ab feſtgeſetzt.

b. Die Ausbaukoſten der Wohnungen für die von auswärts zuge
zogenen Bewohner ſind, nach Quadratmeter berechnet, auf die
Arbeitgeber dieſer Mieter umzulegen.
Die von der Stadt auszuführenden Jnſtandſetzungsarbeiten wer
den auf die Dächer beſchränkt. Alle übrigen Koſten für die Jn
ſtandhaltung der Wohnungen müſſen von den Mietern ſelbſt ge
tragen werden.

e d

einſchließlich der Miete für die Wohnung des Pächters, ein fähr
licher Pachtpreis von 3000 A feſtgeſetzt, der ſich auf 5000 A fähr-
lich erhöht, ſobald das Ledigenheim über zwei Drittel ſeiner Be
legſtärke hinaus belegt wird. Letztere Maßnahme gilt vorläufig
nur für das Rechnungsjahr 1922, vor deſſen Ablauf über eine
weitere Regelung erneut beſchloſſen werden muß.

Verwaltungsgebührenordnung.
Der Magiſtrat genehmigt die anliegende Ordnung, betreffend Er

hebung von Verwaltungsgebühren.
Begründung

Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften unter dem 8. Auguſt 1921
beſchloſſene Verwaltungsgebührenordnung iſt vom e n h nur

Jnzwiſchen iſt vom
Preußiſchen Städtetag eine Muſterordnung aufgeſtellt worden. Es
empfiehlt ſich bei der neuen Beſchlußfaſſung über die Weitergeltung der
Verwaltungsgebührenorduung der Gleichmäßigkeit halber die Muſter

Für das auf dem Exerzierplatz eingerichtete Ledigenheim wird

ordnung des Preußiſchen Städtetages zugrunde zu legen.

r e e e eeeESSESS
aus den unter a) genannten Gründen nicht umgehen
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Umpflaſterung der Dammſtraße.
Für die Umpflaſterung der Dammſtraße werden 122 000 aus

den Mitteln die noch aus den Überſchüſſen der Auskreiſung zur Ver
fügung ſtehen und der etwa noch fehlende Betrag aus dem Fonds fürAnliegerbeiträge und den Mitteln zur Verfügung des Magiſtrats und

der Stadtverordnetenverſammlung bewilligt.
BegründungDer Straßenteil der Dammſtraße zwiſchen Schul und Poſtſtraße

iſt das letzte unregulierte Stück des durchlaufenden Straßenzuges
zwiſchen Gotthardtstor und Weiße Mauer. Nach Fertigſtellung der
Straßenführung in der Hölle wird dieſer Straßenzug ſehr ſtark be
nutzt. Es macht ſich daher die Herſtellung der Straße vor dem alten
Gaswerkgrundſtück dringend erforderlich. Zu den Koſten haben die
Merſeburger Uberlandbahnen laut Vertrag rund 3875 beizutragen.

r

Antrag des Magiſtrats anf Erhöhung der Miete in den
ſtädtiſchen Wohnhäuſern.

Die Mieten in den ſtädtiſchen Miet und Wohnhäuſern werden wie
folgt erhöht:

in den neueren Häuſern um jährlich 75 v. H. ab 1. Juli 1922
b in den alten Häuſern um jährlich 150 v. H. ab 1. Juli 1922;

außerdem haben die Mieter dieſer Häuſer ſämtliche Nebenkoſten zu
tragen (Waſſergeld, Kanalbenutzung, Aſcheabfuhr);

c) in den Baracken an der Weißen Mauer und an der Gasanſtalt
um jährlich 20 v. H. ab 1. Juli 1922. Daneben wird das Waſſer
geld wie bisher erhoben.

Begründung:
Zu a) Dex Abſchluß der Herſtellungskoſten der erſten Bauperiode auf

dem Ritterplan iſt nunmehr fertiggeſtellt. Hierbei hat ſich ergeben,
daß die Mieten berechnet nach der ſetzt beantragten Erhöhung Typ IV
2975 Typ III 2625 Typ II 2275 noch nicht einmal die Hälfte
der entſprechenden Verzinſung der unrentierlichen Baukoſten bringt.

Zu berückſichtigen iſt hierbei, daß die Häuſer der 1. Bauperiode
noch zu einer o gebaut worden ſind, als die Materialpreiſe und Löhne
noch nicht ſo hoch waren, als jetzt.

u Die baulichen und ſonſtigen Unterhaltungskoſten der älteren
ſtädtiſchen Miet und Wohnhäuſer haben durch die jetzigen enormen
Materialpreiſe und Löhne eine derartige Höhe erreicht daß ſich eine
Erhöhung der Mieten um die beantragten 150 Proz. auf die Friedens
miete nicht umgehen läßt, wenn die Stadt nicht eine größere Summe
zuſchießen ſoll, die wieder als Steuern durch die geſamte Einwohner
ſchaft aufgebracht werden müßte.

Auch bei dieſen Mieten läßt ſich eine Umlegung der Nebenkoſten
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Nur für Wiedervertäufer.

Engros Verhauſs Lager Hall
S Leipzigerſtraße 87

bietet ſeine Waren wie bisher an.
Rieſige Erſvarniſſe warten auf Sie, ſofern

großes LagerSie

Srauenhemd., Frauen
Kinderſchürzen, Hand
tücher, Bettuchleinen,
Dirndikleiber in allen
Größen. Damenbluſen

und Bettzeug, Einſatz- in Voile und Organdy,
hemden, Hendenbarch., bunt und geblümt, in

Müſſter werden nicht verſandt, ſondern nur am Lager

Schals, Damenweſten,
e Kleider-Belours,

Schürzenleinen, weiße
und bunte Bettücher,

Hemdentuch, Jnletts Muſtergeblümt

e W

in Augenſchein

mein e nehmen.Jagdweſten, Herren bt. u. weiß Barchent groß. Auswahl. Karierte
u. Knaben Sweater, Hemd., Velour-Barch. geblümte Tiſchdecken.
Strickjacken, Sport Röck., Bettbez., w. u. b. Arbeiterhofen in Cord,

Mancheſter, Pilot und
Leinen, Monteurjacken
in Leinen und Pilot.
Neuer Eingang moderner

Dirndlſtoffe,
und Kariert,

in Voile und Organdy.
vorgelegt.

arg Il

v

für Haarſchleifen u.
Kleider in vielen

modernen Farben,
allen Breiten und

guten Qualitäten.

A. HMenghel,
e Merſebg. Oelgrube 29

Landwirte
I desinfiziert die Ställe zum

Schutz gegen Seuchen und
reinigt Euer Vieh von jeder

Lauſeplggein 1 Stunde n. Garantie
S m. „Kampolda“. B. Radikal

Haibhoher, mnndertter, heller Zwel HerKinderwagen, ein Hann e
gut erhalten, zu verkaufen zu verkaufen

Oelgrube 13, 1 Tr. Clobikauer Str. 38, p. l.

S r Filzläufe ſamt Brut Niſſen.
Poſten ab Wieſe

mittel geg. Kopf Kleider

am Gotthardtsteich zu verka ufen.

Engel, Weißenfelſer Str. 7,1.
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zum Einſtreuen für Kleintiere geeignet, abzugeben

Ernst Weishahn,
Häckſelſchneiderei mit elektriſchem Betriebe,

Fernſprecher 486. Reumarkt 39.

Zu habenin der Ritter Drogerie, lein Anzeigen

Werner Mahlfeldt.
burger

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „M

Korreſpondent“,
(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.
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2 Blätter für Unterhalkung
Haus und Landwirtſchaft

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg S Geſchäfte Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr 524

wochentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

e
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Nr. 25 Merſeburg 23. Juni 135922
Gchwarzſchattende Kaſtanie.

Schwarz ſchattende Kaſtanie,mein Wndeere es Sommerzelt,
du ſenkſt zur Flut dein weit Gesſt
dein Laub, es durſtet und es frintt,
ſchwarzſchattende Kaſtanie!

Jm Porte badet junge Brut
mit Hader oder Luſtgeſchrei,
und. Kinder ſchwimmen leuchtend weiß
im Gitter deines Blätterwerks,
ſchwarzſchattende Kaſtanie!

Und dämmern See und Ufer ein
und rauſcht vorbei das Abendboot,
ſo zuckt aus roter Schiffslatern
ein Blitz und wandert auf dem Schwung
der Flut, gebrochnen Lettern gleich
bis unter deinem Laub erliſchtdie rätſelhafte Jiammenſchrift,
ſchwarzſchattende Kaſtante!

Conrad Ferdinand Mever.

Lies Rainer.
Geſchichte einer Ehe von Leontine v. Winterfeld.

13 (Nachdruck verboten.Da ſah er ſie an und alle ſeine Sorgen flogen wie kleine S
en hintereinander aus dem offenen Fenſter in den hellen Sannen

ein.
Rug prallte die n e nieder auf die erntereifen Felder

Jn Nilmer waren e n S de e Vater und Fvriedwaren den ganzen L auf Felde braungebrannt mit großen,
hellen StrohhütenIn den alten Erntekronen vom vorigen Jahr in der Vorhalle r

ſpielte der Sommerwind, der durch die weike, ogustür S er den verſchliſſenen, ſeidenen Bändern und
kniſternden GolLeiſe vauſchten de alten, tief niederhängenden Buchen, die den
weiten, s S Raſenplatz umſäumten. den v fuhr don
nernd ein Fuder Roggen nach dem andern über den Hof. t v
knallte der e mit benttroddeligen Peitſche und pfiff dabei
in ſteter Wiederholung Melodie von

n e hier ein ar mit Bohnen ſteht,
en Pott mit Brüh,a den Pott mit en ſtahn

Und go to min Marie!Daz wiſchen u Zeit aus der nahen K pel dasBrüllen n e ber e Rattern der Mähmaſchine vom
Waldrand. Aber allen aber hing ein tiefblauer wolkenloſer Himmel
und lachender, limmender Auguſtſonnenſchein.Zwiſchen den beiden dickſten Buchen la träumend Giſehg in einer
Hängematte, die Arme hinter dem rotblonden u verſchränkt. Sie
war blaſſer denn je und ihr Geſicht Kng einen müden, gequälten

e ſchon Wer W. ch it Li Nilm d diwar nun pchen mi es in er un etiefe Stille dat e r wohl
unterwe Se r e gen immer ins Leere gerichtet
Nieman ſie dachte ob an ihr geſtorbenes Kind oderan den e San v innerlich Utt oder apatheſch war Sie
ſprach ſich mit niemand darüber aus, ſelbſt nicht mit Lies. Lies war

re Gedanken waren fortwährend

Förmlich aufgeblüht dieſe herrlichen Sommertage in der alten Heimat
Singend ſtreifte ſte durch Flur und Garten, ihren Jungen an einem
Finger, denn er konnte nun ſchon ein wenig laufen. Sie half der
Mulker in Küche und Keller, wo es ging und begleitete den Vater und
Fried abends oder morgens in aller Herrgottsfrühe auf ihren Pürſch
gängen. Im ſtillen aber ſorgte d ſich um Ellen. Die war ja gar
nicht wiederzuerkennen, ſo ſtill und ernſt geworden.

Mutter ſchalt auf das viele e und meinte das mache
ſte nur bleichſüchtig.Aber Elken hielt feſt an ihrem Plan, im Herbſt aufs Kovſervotorun

zu gehen.
Nur Arbeit und Pflicht kann mich geſund machen, Mutter“, hatteſte ge er 3 „und meine Pflicht iſt e die Muter hatte den Kopf geſchüttelt und mit es geſprochen

„Sage mir nur, was Ellen hat, Kind. Seit ſie von euch aus
e iſt ſo anders Hat ſie da eine unglücklicheLiebe gehabt? e doch r immer alleso e n geworden. Ete iſt vent h uur

weiß auch nichts, Mutter. Sie iſt je gegenüberviel verſchloſſener. Wenn's wirklich etwas Ernſtes wäre, hätte ſie
mit mir darüber geſprochen Aber ich glaube auch, dieſes ewige Kben
greift ſie zu ſehr an.

Einmal, als Lies des Abends allein mit Ellen durch den dämme
rigen Garten ging, faßte ſie ſich ein Herz

„Du, Ellen, ſag mal, bedrückt dich irgend etwas Du biſt foanders e s alle, kannſt du's mir nicht anvertrauen?“Elen ſah erſchrocken an.

mir doch he gegeben i immer ſo zu
ſammen genommen

Lies legte den Arm u u„Was quant dich, Liebling ſag mir's. Wir haben bech kein Ge
heimnis voreinander Geteilter eng iſt halber Schmerz

Ellen ſchluckte, dann biß ſie ſich h re e e er wandte den
Kopf zur Seite. Ach, wie gern, wie gern h e alleserzählt, all ihr tiefes, r in e um Aber ſie ſcheute ſich
ſo ſehr davor, ſo ſeh r. Nicht, daß ſie Lies Urteil oder Zuſpruch
efürchtet hätte o nein, Lies und wußte, niemand würde
tie beſſer verſtehen als e weſter. Aber es war etwas in ihr, dasP e e e S S n Weh a iens jetzt noch nicht, ſetzt noch nicht. elleicht ſpäter, nach Jahren

wenn die blutende Wunde ein wenig vernarbk, wenn die linderndeZeit alles Weh mitleidig und leiſe in die e geſchoben
eute konnte Ellen ihr noch nicht öffnen, at es noch

zu er zu weh
Aber die Schweſter mochte die Gedanken der andern erraten Leiſe,

faſt ſchüchtern fragteS ſei m x nicht an aber es wegen Römer?“Ein Zittern e h Ellens Körper v n, ſie durſten's nicht
de de keiner, keiner! Auch Lies nicht. Was ging die andere5 e e die im e u wanderten Se tote 8 an

ollten ſie daran herumta neugierigen Fingern und ſienoch bemitleiden? Pennaeeen um das, was ſie um alle Sch

Welt nicht aus ihrer e erde n miſſen mögengehörte ihr, ihr allein, das d niemand mit de teilen. S
genug, daß Ernſt und Knut darum n e Aber die hatten ja veren e ſchweigen, und e wußte, daß ſie Wort Tee Ellen bückte

h r den Wie nen zu pflüchen. Frage mich nicht,W S Das macht mir Qu Wie kommſt du übrigensauf Römer nete ſpätereinmal ſpäter. Es iſt auch gar nichts onderes.Tod iſt mir ſe r jangen, und dann der Abſchied nächſten Monat
von Nilmer auch, daß Muſik auf die Rexvenv e Da Konnrt mnt wohl alles zuſammen. Aber batte, fenge

e

Se ich ſo e m e nd ich habe



Lies war ſtill geworden und traurig. Sie kannte ihre Schweſter
zu genau, um nicht zu wiſſen, daß ſie etwas verbarg vor ihr. Aber
was Sie hätte ihr ſo gerne geholfen. Eine Zeitlang hatte ſie ge
dacht, Ellen hätte Römer gern gemocht, ſein jäher Tod wäre ihr zu
Herzen gegangen. Aber, wenn Ellen das ſo r abwies, faſt beleidigt,
de man überhaupt den Gedanken hegen konnte, was konnte es

n ſein?Lies mußte noch lange darüber grübeln und fand die Löſung nicht.
Jmmer noch lag Giſelg träumend in der Hängematte. Sie halte

guch Ellens verändertes Weſen bemerkt und mit Lies darüber ge
ſprochen. Zum Schluß hatte ſie gemeint:

„Wenn es Römer nicht war, ſo war es aber ein anderer. Ein
Mädchen wie Ellen kann nur durch ein gewaltiges, inneres Erlebnis
ſo umgewandelt werden.“

Wie ein Schreck fuhr es ihr dann durchs Herz. Und der kalten,
ſpöttiſchen Giſela wurde es plötzlich angſt.

„Um Gott, wenn ich nun doch recht habe Wenn es nun dochKnut iſt Ich ſah es ſchon lange kommen.“
Das ſagte ſie aber nicht laut, ſondern behielt es für ſich. In ihren

verſchleierten Augen aber ſtand as, was ſonſt nie darin zu leſen
war, das hieß: Mitleid mit Lies.

Leiſe bewegten ſich die Buchenzweige über ihr. Kaum merklich
P die Hängematte. Giſela merkte es nicht. Sie war zu ſehr

ihre Gedanken m
Da klangen vom Haus her leichte, frohe Schritte. Die Treppe

ab kam Lies, ihren lachenden Jungen auf der Schulter. Mit der
inken hielt ſie a feſt, in der Rechten ſchwenkte ſie einen Brief, der

trug den Stempel: Jnnsbruck.
„Von Knut“, r ſie und trat zu Giſela in den Buchenſchatten,
„er ſchreibt ſo froh aus der herrlichen Bergwelt, gerade nach einer

großen Fußtour über den Fernpaß. Aber er kann's doch nicht mehr
vor Sehnſucht nach uns aushalten. Was, Bubi

Sie küßte ihren Jungen und ſetzte ihn auf den Raſen.
„Er, kommt in acht Tagen und bleibt dann bis zum Schluß der

Ferien bei uns in Nilmer.“
Weich fuhr der Sommerwind durch ihr dunkles Haar, ihre Augen

lachten vor Freude. IJubelnd reckte ſie beide Arme.
„O, wie ſchön wie wunderſchön iſt es heute! Und ſieh nur den

tief tiefblauen Himmel, Giſela.“
Giſela, wandte müde den Kopf.
„Ja, hier iſt er noch blau. Aber drüben über dem Walde kommt

ſchon ein Gewitter herauf. Siehſt du die dunklen Wolken nicht?“
e

22. Kapitel.
Knut war gekommen. Gebräunt und geſtählt durch Alpenföhn und

ärnenlicht. Lies hatte ihn abends ſpät von der Bahn abgeholt und
ſaum wiedererkannt, als er da mit Kniehoſen und Ruckſack ihr ent

genkam. Sie konnte n nicht genug freuen über ſein dern e
s hatte er alles zu erzählen! Und dieſe Mengen von Photographien

und Poſtkarten, die er mitbrachte!„Aber nächſtes Jahr, Lies, kommſt du mit. So allein iſt es doch
t eine halbe Freude. Weißt du, ich müßte immer an die Worte
enken:

„Wo immer die Welt am ſchönſten war,
Da war ſie öd und leer.“

So hatte er ihr am anderen Morgen geſagt, als ſie Arm in Arm
zur alten Steinbank auf die Düne gingen.

„Ja, aber Knut, wo laſſen wir dann unſeren Jungen
Bei Mutter in Nilmer. Aber das iſt ja noch lange hin. Himmel,

iſt die See heute ſchön, ordentliche Brandung!“
Abends kam dann auch ein Gewitter herauf und ſtrömender Regen

goß vom Himmel. ß
Da muſizierten Knut und Ellen in der Gartenſtube, ſo wie in

alten Zeiten. SGiſeka lag auf der Chaiſelongue und n hte. obgleich ſie früher

mehr als früher, v
Knut nickte. Aber er ſagte nichts. Weiter ſpielten ſie Beethoven,

früh heraus für uns Ernkenden.“
Da trennte man ſich und ging nach vben. Knut half Ellen e

die Noten zu ordnen, die anderen waren ſchon alle gegangen. Er hatteſeit damals, als er ſie im Winter in Römers Hangen traf, nie mit
ihr von den Dingen geredet, die nur er und ſie wußten. Er hätte es
täktlos gefunden. Und Ellen war ihm dankbar dafür. Aber wie ein
re Einverſtändnis, eine gewiſſe Freundſchaft, wie ſie zwiſchen

twiſſenden entſteht, lag zwiſchen ihnen.
Er hatte etwas Weicheres, Zuvorkommenderes ihr gegenüber, wie

er es früher nicht gerade in dem Maße beſeſſen. Denn es tat ihm ſo
leid, ohne ſeine Schuld, zum Mitwiſſer des tiefſten Geheimniſſes ihrer
gen hen mußte. Das wollte er ſie durch doppelte Zartheit ver
geſſen laſſen.
Er wußte nicht, daß er und Ellen beobachtet wurden. Daß Giſela

täglich, ſtündlich ihnen nachſah und auflauerte, wenn ſie einmal irgend
wo allein zuſammen waren oder harmlos mit nicht ſo lauter Stimme
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plauderten als ſonſt. Hinter Giſelas verſchleierten Augen, die nichts
zu ſehen ſchienen, die ſcheinbar nur kräumend in weite Fernen ſahen,
Tag noch etwas anderes, fiebernd, zitternd, wie ein zum
Sprung geduckter Tiger, das Mißtrauen

Knut und Ellen hatten etwas miteinander. Da war es ihre Wille
zu ergründen, was das war. Giſela hatte ſich ſonſt nie viel um Pflicht
gekümmert, aber wenn die Pflicht intereſſant wurde, e

prickelnd, dann gab ſie ſich ihr hin. Und dies zu bevbachten,
war witüch ſehr intkereſſant.

Dieſer vbiedere, Wenn Knut, auf den alle ſchwörten, und
Ellen, die nur der Muſik zu leben ſchien!

Vor dem Notenpult kniete Ellen.
Neben ihr ſtand Knut, die Lampe in der Hand.
Hier iſt ein einzelnes Blatt, das ſich verloren haben muß.

Er gab es ihr.
Sie ſah flüchtig darauf hin.Dann ehe ſie jäh die Farbe.

Er ſa erſchrocken an und dann auf das Blatt.
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rat.“Kichtig, hatten ſie das nicht jenen letzten Abend mit Römer zu

ammen geſungen Ein tiefes Mikleid überkam ihn. Das arme, arme
ädel!! Er veugte ſich herab zu ihr, die noch immer am Boden kniete,

das kleine, unſcheinbare Blatt in den zitkernden Händen
„Du mußt ſtark ſein, Ellen, armes Kind, hörſt du Sonſt

merken es ja die anderen.“
Da hörten ſie ein Geräuſch.
In der Verandatür ſtand Giſela.“

v gPerzeiht! Jhr dachtet wohl, daß ich ſchon zu Bett wäre? Gute

Ohne ihnen die Hand zu geben, rauſchte ſie hinaus.
Kopfſchüttelnd ſah Knut ihr nach. S„Rätſelhafte Frau, warum iſt die nur wieder ſo komiſch jetzt

Aber gute Nacht, Ellen, Lies wird ſchon warten auf mich. Und ſei
ſtark, Kind. Es gibt ein Wiederſehen.“

Damit ging er nach oben.
Giſela hatte Lies am anderen Morgen alles wiedererzählt,

haarklein, Wort für Wort, was Knut geſprochen.
Lies hatte erſtaunt u

„Gieſela, ich glaube, du biſt noch krank. Laß doch bitte dieſe
Kindereien r Warum willſt du uns dieſe wunderſchönen Tage hier
trüben durch ſo häßliche Dinge. Du weißt, daß ich an Knut glaube
wie an Gott. Bitte, miſch dich nicht immer in unſere Angelegenheiten

Es war das erſtemal nach dem Tode der Kleinen, daß Lies ſo
hart mit Giſela ſprach.

Dann ging ſie fort und ließ die andere ſtehen. Den Buchengang
hinunter ging ſie, wo das Meer rauſchte.

Sie ärgerte ſich über ſich ſelber. Wie konnte ihr das nur Kopf
zerbrechen machen, was Giſela T da erzählt hatte? Sie ſchämte ſich
vrdentlich, daß ſie den Worten der anderen überhaupt zugehört hatte.
Gewiß hatte Giſela nur halb zugehört und alles verdreht. Sie hatte
ja immer eine ſo blühende Phantaſie. Aber, ſie hätte es ſo be

können, hatte Giſela geſagt: „Sonſt merken es die anderen. Hatten
Knut und Ellen ein Geheimnis miteinander Warum ſollten ſie nicht

Sie konnten ja eine vorhaben. Ob ſie Knut einfach danach

fragte, ſo wie damals rwundern über ſeine törichte Frau? Die ſich von dieſer Giſelag alles
Würde er ſich nicht verwundern Ver

einreden ließ
Lies ballte zornig die Fauſt.
Nein, ganz gewiß nicht, von Giſela ließ ſie ſich nichts einveden,

gar nichts. Das war ja einfach lächerlich, ſich zu grämen über Worte,
die dieſe hyſteriſche Frau gehört haben wollte. eLies ſetzte ſich auf die Steinbank und zog das Buch hervor, in
dem leſen wollke. Ein Buch, das ihr Knut aus. Tirol e

iefe Mittagsruhe dag über dem Waſſer, kaum eine Welle kräuſelte
ſich. Nur die Schwalben ſchoſſen hart über die Fläche, ſie jauchzend

mit ihren Flügeln ſtreifend. SLies Rainer ließ ihr Buch in den Schoß ſinken.
Sie konnte ihre Gedanken heute nicht zum Leſen ſammeln. Sie

n ſich nach Knut, nach einem herzlichen Ausgelachtwerden. Ach,
tte er nicht recht gehabt? Giſela brachte nur Sorge und Unruhe.

Warum hatte ſie ſie mit nach Nilmer genommen! Aber da ſchalt ſie
ch ſchon ſelber. Pfui, Lies, die Armſte iſt doch krank! Warum biſt
u ſo dumm und hörſt immer auf. ſie Du biſt doch die Geſunde, Frohe,

Kräftige, du mußt mit deinem Licht all ihre Schatten bedecken,
all ihre Sorgen, ihr Mißtrauen lachend verſcheuchen. Denn du biſt
die Starke und ſ. iſt die Schwache. Du kennſt Knut und Ellen, aber
r nicht. Du biſt deinem Mann Glauben und Vertrauen ſchuldig auch
n den kleinſten Dingen. Lies ſeufzte tief auf. Dann nahm ſie das
Buch unter den Arm und ging langſam wieder nach Hauſe zurück.
Drinnen ſchien alles ſein Mittagsſchläfchen zu halten. Es rührte ſich

nichts. (Fortſetzung folgt.)Die große Leſdenſchaſt.

Von Peter Scher.
Schließlich fanden alle, daß Liebe etwas überholtes ſei. Nur

Leidenſchaft könne gelten gelaſſen werden.
Liebe ſei zweckmäßig, bügerlich, dem Tarockſpiel vergleichbar,

das, ohne aufzuregen, teils beſcheidenen Gewinn, teils erträglichen Ver
luſt bringe und bei alledem die Möglichkeit, harmlos und verträglich
miteinander auszukommen, keineswegs beeinträchtigte.

Eine Hornbrille ſtand verſchüchtert auf. Aber ſei das ſozuſagen be
ruhigte Beieinander, das ſtill herzliche Sichgeben und Nehmen nicht
doch das eigentlich Schöpferiſche, hm?

Gedämpfte Heiterkeit.
„Die ineinandergezogenen Handſchuhe!“

ſtimmt vehauptet, es richtig gehört zu haben, ſie hätte es beſchwören
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„Die. Wärmflaſche!s a
„Unſinn! Wenn Leidenſchaft aufpeitſchte oder zerſtöre, ſo zerſtöre

ſie nur das Matte, peitſche das Starke auf.
Ein Monokel, Brennpunkt aller zarten Blicke, ſtieg empor:
„Einmal habe ich Leidenſchaft gefühlt.
Sie ſaß im Coupé mir gegenüber.
Ein Geſicht! Schmal, blaß.

Raſſe! eSie hielt die Beine übereinander.
Jhre Füße: un—be-ſchreib-lich!
Das rechte Bein wippte im Rhythmus des Zuges gegen mich

immer gegen mich.
Jch ſchloß die Augen. Jch fühlte ſie.
Ab und zu traf mich ein Blick unter langen, braunen Wimpern

hervor ſo ein Blick. un be ſchreib-lich!
Jch zwang mich, nicht zu ſprechen. Banal, nur an ein Wort zu

denken! Einmal ging ihr Blick vom Licht an der Decke zu mir. Jch
ſchnellte auf. Aus! Dunkel! Wir flogen dahin wie flogen wir
dahin! Jch ſah ſie nur mehr unbeſtimmt, in einem fahlen Schein.
Aber das Schwingen ihres kleinen Jußes! Jch fühlte jeden Nerv mit
ſchwingen ig, ich Zitterte.

Wie ich ſo ſaß und beide Fäuſte gegen das Polſter ſtemmte, um
meiner Herr zu bleiben, fühlte ich plötzlich ganz leiſe eine ſchwe
bende Berührung meiner linken Fußſpitze der linken, ja ich weiß
es noch genau und im ſelben Moment fühlte ich wie einen ge
waltigen elektriſchen Schlag einen Strom überwältigenden Entzückens

hm, za und ich wartete mit angehaltenem Atem, daß es ſich wie

derholen möge. eUnd wieder und noch einmal ſpürte ich dieſe entzückend
ſchwebende Berührung bis ins Mark ſpürte ich ſie.

Meine Bruſt ſtraffte ſich, meine Finger krampften ſich zuſammen;
ich fühlte mich wie nie in meinem Leben über mich ſelbſt herausgeriſſen.

Leidenſchaft bitte! SJch hätte aufbrüllen können wie ein Vieh; ich hätte die edelſte, die
entmenſchteſte Tat begehen können ja hm. tja, wenn

„Wenn 2!“ ſagten alle großen Hornbrillen und Leidenſchafts

behälter im Kreiſe. S„Wenn ich nicht“, ſchloß nun ſchon faſt e leuchtend das
Monokel mit dem melancholiſchen Knacks des a e
in der müden Stimme „wenn ich nicht im nächſten Augenblick
zufällig bemerkt hätte, daß es der verfluchte Fenſterriemen war, der
mit ſeinem ſanften Geſchaukel meine Fußſpihe regelmäßig geſtreift hatte.
Die Dame ſchlief ſehr feſt.“

Der Kohlenträger.
Von Haſſe Zetterſtröm.

Jch war allein zu Hauſe. Es klingelte an der Enkreetür.
„Das iſt eine Rechnung“, dachte ich. „Jch mache nicht auf.“
Es klingelte noch einmal.
„Das iſt noch eine Rechnung“, dachte ich. „Jch mache nicht auf.“
Es klingelte zum drittenmal. Jch machte auf. Draußen ſtand ein

See den ger Köhlenträger. Auf dem Rücken trug er einen
Sack Kohlen.Jch bekam Herzklopfen. Jch habe einen Kohlenträger warten
und dreimal klingeln laſſen, ehe ich ihm aufgemacht habe! Jetzt kann
es was geben! Der wird mir zeigen, was es heißt, einen Kohlenträger

warten laſſen! e„Wie lange ſoll man denn hier ſtehen und klingeln! Sie ſitzen
wohl auf den Ohren, was Wo kommen denn die Kohlen eigentlich
5 Etwa auf den Boden He?! Da werden Sie ſich aber ver

ucht irren!“
So hätte er jetzt reden müſſen, denn er iſt ein Kohlenträger, ein

richtiger, großer, vierſchrötiger, ſchwarzer Kohlenträger, mit einem
Sack Kohlen auf dem Rücken

Aber der Kohlenträger zog mit der freien Hand die Mütze und

agte: en„Verzeihung, bekommen Sie den Anthrazit? Ich bin mit zehn
Sack hier. Jch bringe nachher die anderen. Jch wußte nicht, ob Sie
eine Hintertreppe haben, darum bin ich vorn raufgegangen. Aber
die übrigen Säcke werde ich hinten rauftragen

„Einen Augenblick“, ſagte ich. Dann machte ich die Entreetür
wieder zu, lehnke mich gegen die Wand und dachte

„Noch nie habe ich einen Kohlenträger in dieſer Weiſe reden
ören. Einen ſo höflichen, zuvorkommenden Kohlenträger! In un

ſerer Zeit! Das kann gar kein Kohlenträger ſein! Vielleicht iſt er
einer der vielen in und ausländiſchen Prinzen, von denen kein Menſch
weiß, wo ſie geblieben ſind.“

Dann machte ich die Tür auf und ſagte
„Ganz richtig, die Kohlen kommen zu uns. Wenn Sie ſo freund

lich fein und ſie auf den Boden bringen wollten

laufenden Uhrwerkes

en werden! Er ſtellt ja die gänze Geſellſcha

„Habe ich mir gleich gedacht“, ſagte der Kohlenträger, „daß ſie
nach dem Boden ſollten. Das iſt ja auch das Bequemſte. Man kann
ſie ja nicht gut in der Wohnung haben. Jch werde gleich alle Säcke
rauftragen. Es iſt zwar eine Treppe höher, aber das ſchadet nichts,
ich ſteige ebenſo gern fünf Treppen wie vier, wenn ich mal im Gange
bin. Haben Sie den Schlüſſel hier? Oder ſoll ich zum Portier
runtergehen und einen holen

„Bemühen Sie ſich nicht, wir haben einen Bodenſchlüſſel. Jch

e e e r S d n en le Se egeJch ging nach der Küche und ſuchte den Bodenſchlüſſel. Jch fan
ihn nicht. Jch ſand alle anderen Schlüſſel, vloß keinen, der wie ein
Bodenſchlüſſel ausſah.

Jch ging zu dem Kohlenträger zurück und ſagte:
„Jch kann den Schlüſſel nicht finden.“ S
„Das iſt immer ſo mit Schlüſſeln. Die ſind nur auf der Welt,

um wegzukommen. Bloß die, die man nicht braucht, die ſind da. So
iſt das bei mir zu Hauſe auch. Laſſen Sie mich mal ſuchen. Vielleicht
kann ich ihn finden.

Er ſetzte den Sack im Entree ab und ging nach der Küche und
fand den Schlüſſel ſofort.

„Das iſt er“, ſagte er. „Jch glaube beſtimmt. In dieſen Häuſern
ſind die Bodenſchlüſſel immer ein bißchen kleiner. Es freut mich,
daß ich ihn gefunden habe!“

Dann trug er den Sack auf den Boden. Und dann ging er
wegen der anderen Säcke hinunter.

Jeden einzeln trug er die fünf Treppen hinauf. Er ſtieg fünfzig
Stufen, und als ich zum Fenſter hinausblicte, ſah ich, daß er ab und
zu Zeit übrig hatte, die Pferde vor dem Wagen da. unten zu ſtreicheln.

Als alles erledigt war, ſagte er:
So, mein Herr, beſten Dank und auf Wiederſehen, wenn auch

die Fuhre eine Weile vorhalten wird. Aber man kann ja nicht wiſſen,
einen ſo ſtrengen Winter, wie wir dieſes Jahr hatten!“

„Einen Augenblick“, ſagte ich, und dann ging ich auf den Boden,
ſah mir die Säcke an und dachte:

„Jetzt werde ich Dich auf die Probe ſtellen, mein Junge!“
„Verzeihung“, ſagte ich. „Hier iſt etwas nicht gang richtig. Sie

haben die Säcke nebeneinander aufgeſtellt. Wir möchten ſie aber gern
liegend haben. Das iſt uns etwas bequemer ſo.“

Der Kohlenträger lächelte und erwiderte
„Es iſt ſo verſchieden. Manche wollen ſie ſtehend und manche

wollen ſie liegend haben. Es iſt ſozuſagen Geſchmackſache. Jch werde
ſie gleich umlegen.“

„Ach bewahre“, ſagte ich, „das iſt nicht nötig. Sie haben für heute
genug Arbeit mit den Sädcken gehabt.“

„Hat nichts zu ſagen, lieber Herr. Ich lege ſie gern um. Man
muß es ſo haben, wie man es gewöhnt iſt, ſonſt. iſt es nicht gemütlich
im Hauſe, ünd dann denken Sie da unten: Jetzt ſtehen die verſlixten
e da oben auf dem Boden, wo ſie doch eigentlich liegen
vllten!

Und dann legte er die Säcke ſo um, wie ich ſie e wollte.
Und als er das getan hatte und gehen wollte ſagte ichArbeiten Sie gen lange in dieſer Branche
„Erſt fünfzehn Jahre alſo nicht der Rede wert. Aber jetztmuß ich weiter in Nebenhaus. Da haben ſie heute ſchon zweimal

angeklingelt. Die armen Leute haben nicht eine Kohle mehr. Beibieſer Kälte!“

Er zog die Mütze und ging. Jch hätte ihm beinahe die Hand ge
drückt, aber das wäre ihm vielleicht peinlich geweſen.

Jch ſah ihn unten auf der Straße mit den Pferden reden, ihnen
die Schnauzen ſtreicheln, und dann rollte er weiter mit der Fuhre.

Da ging ich an das Telephon, klingelte bei dem Kohlengeſchäft
an, verlangte den Geſchäftsführer zu ſprechen und ſagte:

„Dieſer Menſch, der mir eben Kohlen eng hat, muß. ſofort
tsordnung auf den

Kopf! So einen Vohlenträger darf es einfach nicht geben Er hat
mir meine ganze Weltanſchauung ruiniert und wird das vielen an

deren auch tun! Er muß ſo ſchull wie möglich fort! Er iſt eine Ge
fahr für ſeine ſämtlichen Genoſſen und für die Geſellſchaft!“

„Warten Sie, bitte, einen Augenblick“, ſagte der Geſchäftsführer,
„dann werde ich mal ſehen, wer es war.“

Dann kam er an den Apparat zurück und ſagte:
„Es war ein neueingeſtellter Kohlenträger. Er hat erſt geſtern

angefangen.“
„Er hat mir geſagt, daß er ſchon ſeit fünfzehn Jahren ſo arbeitet.“
„Das wird er geſagt haben, um Vertrauen zu erwecken. Er hat

erſt geſtern angefangen. Er iſt ein Neuling!“
„Ein Neuling! Geſtern angefangen! Gott ſei Lob und Dank!

Dann iſt immer noch Hoffnung. Da hat er ja noch Zeit, ein richtiger
Menſch und ein richtiger Kohlenträger zu werden, ſo wie er in dieſer
guten und ſchönen Zeit ſein ſoll. Behalten Sie ihn, bitte!“

Haus und Landwirtſchaft
Befeſtigung von Nägeln im Kalk der Wand.

Sollen ſchwere Gegenſtände an der Wand aufgehängt werden, ſo
pflegt man einen ſtarken, unter Umſtänden fingerdicken Holzpflock einſagen für welchen man genau die Fuge zwiſchen zwei Mauer
e aufſuchen muß, um ihn tiefer hineinſtoßen zu können. Erſt in

dieſem Holzpflock wird dann der eiſerne Stift vefe W Das beim
Eintreiben in die Fuge zuſammengedrückte elaſtiſche Holg des Pflockes
dehnt ſich nach allen Seiten aus und preßt den umgebenden Kalk ſo
feſt gegen die weiterhin anſchließenden Teile, daß der Pflock einen

völlig feſten Halt gewinnt. Manche Hausfrau verſucht es, durch Um
wickeln des Nagels mit Papier oder Bindfaden, oder auch durch Ein
kkemmen von abgebrochenen Streichhölzern das beim Hineintlopſen ent
en allzu weite Loch auszufüllen, allein nach kurzer Benutzung ſällt

r Nagel wieder heraus. Beſſer iſt folgende Befeſtigungsweiſe. Nach
dem man den Nagel verſuchsweiſe ſo tief, wie es der Zweck erfordert,
eingeſchlagen und dann wieder aus dem herausbröckelnden Kalk her
ausgezogen hat, feuchte man weiße Oblaten, wie ſolche in größerenTafeln beim Apothetker zu haben ſind, ſchwach mit der Zunge an, ſo
daß ſie eine möglichſt zähe Maſſe bilden, und forme daraus eine ArtPfropfen von der er der durch den Nagel geſchaffenen Höhlung, ſo

daß er dieſelbe vollſtändig ausfüllt, und läßt hierauf die Maſſe 10 Mi
nüten lang trocknen Mik einem leichten Hammer wird der Nagel dann
von neuem vorſichtig hineingeſchlagen. Schon am nächſten Tage, iſt
der Oblatenpfropfen zit einem harten Körper zuſammengetrocknet, an



welchem der umgebende Kalk völlig feſtklebt, während der Nagel im
Jnnern der Maſſe einen durchaus ſicheren Halt hat

Leim für Spalten und Riſſe.
Sollen Spalten oder Riſſe mit einer leimarkigen Maſſe ausgefüllt

werden, ſo muß dieſe deigartig ſein. Zu dieſem Zweck pflegt man
Leimlöſungen mit Kreide, Ziegelmehl, Gips, Sägeſpänen und dergl.
zit verſetzen.

Alte ſchwarze Glacehandſchuhe werden wieder glänzend,
wenn man 5 Tropfen Baumöl und 5 Tropfen Tinte vermiſcht.
Mittels eines wollenen Läppchens beſtreicht man die ſchadhaften matten
Stellen, reibt ſie mit einem ſchwarzen Lappen trocken, und ſofort kann
man die Handſchuhe wieder tragen ohne daß ſie abfärben.

Um bunte Satin und Kattunkleider
wieder wie neu herzuſtellen, darf man ſie guf keinen Fall mit ge
wöhnlicher Skärke ſteifen, die zu ſtarr und r macht und meiſt
trotz aller Vorſicht ſehr häßliche Flecken gibt. Man nehme Kleiderleim,
in jeder Drogerie erhältlich, weiche ihn am Abend vor Gebrauch in
kalktem Waſſer auf und laſſe ihn dann auf gelindem Feuer bis zum
Kochen ommen, jedoch nicht weiter kochen. Dann ſchüttet man von
dieſem Leim je nach Wunſch in das letzte Spülwaſſer, dem man
etwas Eſſig zuſetzt, und wringt nach tüchtigem Durchkneten gut aus.
Die Kleider haben dann nach dem Trocknen eine gute Appretur und
bekommen beim Plätten ſchönen Glanz

r

Sommerſorgen und Sommerhoffnungen des Geflügelzüchters.
Mit dem Monat Mai iſt die Brutzeit beendet, ſollte es wenigſtens

zur Hauptſache nach ſein, denn was jetzt noch erbrütet wird, iſt zur
Zucht doch mehr oder weniger untanglich. Anders iſt es dagegen, wenn
man zu Schlachtzwecken hrüten läßt. Jm Intereſſe der Fleiſcherzeugung
wäre ſolches nur anzuerkennen. Die Aufzucht der jungen Tiere nimmt
jetzt die ganze ar e des Züchters in Anſpruch. Gerade die
heiße Zeit bringt manche Gefahren init ſich. Da iſt zunächſt das Un
gegiefer, das ſich in den warmen Sommermongaten unglaublich ver
mehrt, wenn man an ſeine Bekämpfung nicht energiſch Herantritt.
Ganz beſonders leiden die jungen und üngſten Tiere darunter und
iſt der Züchter in dieſem Punkte nachläſſig hat er nicht ſelten durch
eigene Schuld das Eingehen zahlreicher Tiere zu beklagen. Darum
ſorge er für beinliche Sauberkeit in den Ställen, der Legeneſter, der
Ruheſtätten des Geflügels uſw.; guch verſäume er nicht, die Tiere
ſelbſt ab und zu mit gutem Jnſektenpulver einzuſtreuen. Daß ſtets
ein gut hergerichtetes Staubbad den Tieren zur beliebigen Benußung
zur Verfügung ſtehen muß halten wir für ſelbſtverſtändlich Ferner

i der Fülterung gebührende Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die jungen
Tiere ſollen jest wachſen, einen kräfkigen Körper entwickeln und ein
Tderkleid bilden. Dementſprechend iſt das Futter zuſammenzuſetzen
Eine kräftige Fütterung, wenn ſie auch mit erheblichen Koſten ver
knüpft ſein ſollte, krägt doch die beſten Zinſen. Fettbildende Stoffe

ind darum bei der Aufzucht tunlichſt zu vermeiden. Da alle
arten mehr oder weniger fettbildend ſind, ſei man damit recht ſparſam.
Hrünfutter iſt in jeder Form den Tieren dienlich; auch mache man
ihnen zerſchlagene Holzkohle zugänglich, da dieſe fördernd auf die Ver
daunng einwirkt. Dem häuſig friſch und kühl zu reichenden Trink
waſſer ſete man eine kleine Gabe Eiſenvitriol zu, wodurch
Krankheit vorgebeugt wird. Sodann ſorge man dafür, daß den Tieren
ſchattige Ausläunfe zur Berfügung t da Nichts ſchwächt und er
mattet ſte ſo e als die ſengende Glut der Sonne. Die Schlafräume
ſind kühl ſedoch zugfret zu halten. Junggeflügelſtälle ſollen eine nach
Süden offene nur durch ne Drahtgeſlecht verſchloſſene Front
aufweiſen Eine gewiſſe Abhärtung muß mit dem erſten Tage einſeten, will man leiſtungsfähiges Zuchtgeſlügel heranziehen. über die
Abeit an den Kungkieren darf der Züchter aber keinesfalls die älteren
Tiere vernachläſſigen. Auch dieſes ahtn vie Aufmerkſamkeit
und Pflege, ſoll es weiterhin leiſtungsfähig bleiben. Ganz beſonders
gilt ſolches in der jetzt bald ein ſetzenden Zeit der Mauſer. Wer da
ſeine Tiere vernachläſſigt, ſchadet ſich ſelbſt. Nur wer zu jeder Zeit
auf dem Platze iſt und keine Mühe und Arbeit ſcheut im Dienſte ſeiner
LAieblinge, der wird auch den Erfolg auf ſeiner Seite haben und darf
frohen Mutes in die Zukunft blicken, für ihn wird die Arbeit ein
Segen

Wie miſcht man Kunſtdünger.
Seitdem die techniſche Jnduſtrie, Landwirtſchaft, Gartenbau und
überhaupt den Pflanzenbau mit einer Menge rentabler gutwirkender
Kunſtdünger zu beliefern imſtande iſt, wird die Frage Welche Dünger
darf man miſchen und welche nicht? immer dringender und ihre Be
antwortung immer lompligierter Jn Tabellenform miedergelegt,

ſtürmt in dieſem Punkte ein ganzer Wuſt von Namen auf den Lernen-
den ein, den er unmöglich ſich einprägen zu können vermeint, ein Ge
danke, welcher der Richtigkeit durchaus nicht entbehrt. Und dennoch
wird er ſich leicht zurechtfinden, wenn er der Sache liefer ſein geiſtigesBerſtändnis widmet und die zwei Kardinalpunkte erfaßt, welge das

WMiſchen gewiſſer Düngerſorten verbieten, gewiſſer anderer erlauben
Vor allem ſind hier die e h e Düngemittel ins Auge zu
e weil hier die meiſten Fehler gemacht werden und weil ſolche
7 ehler die übelſten Jolgeerſcheinnngen zeitigen können. Die Lehre von
der Miſchung ſolcher Dünger beruht allein auf der Erkenntnis der
Tatſache daß im Boden gewiſſe Bakterien leben, welche den Stickſtoff
der eingebrachten Dünger zum Teile ſelbſt vergehren, zum Teile in
e Stickſtoff verwandeln, der in der Luft entweicht.
ürfen daher niemals ſolche Dünger mit Stickſtoſſdünger zugleich in

den Boden gebracht werden, welche dieſe ſtickſtoffhaltigen Bodenbakte
ren ernähren, dadurch kräftigen und zu geſteigerter Tätigkeit anregen.
Solche Bakterien nähren ſich einmal von den e Subſtanzen
och nicht verrotteten Stalldüngers und vom Kalk. Unverrotteter
Stallbünger darf daher nicht mit Stickſtoffdünger gemiſcht, beziehungs
weiſe in den Boden gebracht werden londern unß mindeſtens vier
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zehn Tage vor der Stickſtoffvüngung in den Acker oder das Garten
land gegeben werden, damit die ſogleich kräftig ernährten ſchädlichen
Bakterien, welche durch Nahrungsmangel wenn der Stallmiſt all
jährlich verrvttet entkräftet werden, zu welchem Zeitpunkte der
Stickſtoffverluſt der nun erfolgenden Stickſtoffdüngung nunmehr ſehr
unweſentlich ſein wird. Aus demſelben Grunde dürfen Stickſtoff
dünger auch nicht auf eben umgebrochenen Stoppeläckern ausgebra
werden, weil die organiſchen Subſtanzen der friſchen Stoppeln die
Bakterien ernährt und dieſe befähigt, die ſogleich erfolgende Stickſtoffdüngung zu vernichten. Auch hier wartet man vierzehn Tage. Kalk

ernährt ebenfalls die ſchädlichen Bakterien, deshalb hat eine Düngung
mit kohlenſaurem Kalk und Atzkalk, aber auch mit dem kalkhaltigen
Thomasmehl mindeſtens vierzehn Tage vor der Stickſtoffdüngung zu
erfolgen: Stickſtoffdünger dürfen nicht mit kalkhaltigen Dünger ge
miſcht oder zugleich untergebracht werden. Wenn der Landwirt und
Garkenbauer dieſe leicht zu merkenden Geſichtspunkte ſich gegebenen
falls du e 3 wird er in dieſer Beziehung nicht mehr leicht
einen Fehler begehen, ſondern genan nach Vorſchrift handeln, weil er
den Sinn der Gebote und Verbote in ſeinem geiſtigen Zuſammenhange
erfaßt hat.

Zur Phosphorſäurefrage.
Während der großen Land wirtſchaftlichen Woche in Berlin hielt in

der Düngerabteilung Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Gerlach (Frankfurt
a. M.) einen intereſſanten Vorkrag über die Phosphorſäurefrage. Er
er dabei aus: Während Böden, welche dauernd ohne Stalldünger
bewirtſchaftet werden, ein beträchtliches Phosphorſäurebedürfnis zeigen,
iſt dieſes dort, wo innerhalb der Fruchtfolge ein oder mehrere Male
mit Stallmiſt abgedüngt wird, im allgemeinen nicht hoch. Mit dem
animaliſchen Dünger werden den Feldern große Mengen der durch die
Ernten entzogenen Phosphorſäure wieder zugeführt, ſo daß derart be
handelte Schläge den größten Teil der erforderlichen Phosphorſäure den

Früchten liefern können. Jnfolgedeſſen ſind die Ertragsſteigerungen
guf dieſen Flächen durch die Verwendung ſonſtiger phosphorſäure
haltiger Düngemittel nicht bedeutend und um ſo geringer, je ſtärker
mit Superphosphat, Thomasmehl, Knochenmehlen uſw. in den Vor
jahren gedüngt worden iſt. Es iſt eine Anreicherung an Phosphov

Trotzdem wird man auch hier die Phosphorſäure-
düngung ſelten mehrere Jahre hindurch vollſtändig unterlaſſen können
Dagegen iſt es möglich, zu ſparen. Der gegenwärtige Mangel an Phos
horſäure zwingt hierzu, und die hohen Preiſe für dieſen Pflanzennähr

ſtoff lohnen dieſes Verfahren. vorböden und Wieſen ſind im allge
meinen wie bisher reichlich mit Phosphorſäure zu düngen. Hier können
guch feingemahlene erdige Rohphosphate Verwendung finden. Auf den
Mineralböden eignen ſich dieſe fedo
Häckfrüchte, Futterpflanzen, Sl- und Hülſenfrüchte nicht. Ein ſtärkeres
Aufſchließungsvermögen beſitzen weißer Senf, Buchweizen, Wicken und
vielleicht noch andere Pflanzen. Durch eine Verwendung ſauer wirken
der Düngeſalze laſſen ſich größere Mengen Bodenphosphorſäure als
durch Ausſtreuen neutral vder alkaliſch wirkender Salze den Pflanzen
zugänglich machen. Ob die er et auf dieſem Wege den ange
reicherten Böden weſentlich mehr Phosphorſäure zu entziehen, in der
Praxis einen bemerkenswerten Erfolg haben werden, müſſen weitere
Verſuche zeigen. Die Höhe der Phosphorſänredüngung iſt beſonders
abhängig bon der Fruchkart, der Menge und der Löslichkeit der Boden
phosphorſäure, der Stallmiſt- und e et We Fruchtfolge und
den Witternngsverhältniſſen. Allgemeingültige Rezedte laſſen ſich nicht
eben. Nur der mehrjährige Feldverſuch liefert ein klares Bild. Es
ann daher den Landwirken nur dringend empfohlen werden, derartige

Verſuche in der eigenen Wirtſchaft auszuführen,

c Gbſte und Gartenban
Sommerblumen.

Jn den letzten Jahren hat die Verbreitung der Stauden in den
Gärken ganz außerordentlich zugenommen, da ihre Schönheit durch viele
Zeitſchriften und reich illuſtrierte Werke immer von neuem aufs ein
dringlichſte gepredigt und in allen Gartenbeſihern und Blumenfreunden
auf dieſe Weiſe eine immer wachſende Begierde nach dem Beſitz dieſer
ſchönen Blumen erweckt wurde. Bei manchem ſteigerte ſich die Stauden
an förmlich zur Leidenſchaft, zum Staudenfieber“, jede neue
Se tung mußten ſie ſofort beſitzen, jedes nur halbwegs geeignete Plätz

en im Garten mußte mit Siauden beſetzt werden. Nun, es liegt mir
fern, die Schönheit der Staunden herabſeßen in Mißkredit bringen
u wollen am richtigen Platz und in ſorgfältiger Pflege verdienen
ie unbedingt unſere Liebe und Verehrung, und vermögen ſie viel
Schönheit und Freude in unſere Gärten zu tragen; wenn es aber
troßdem durch die obigen Zeilen wie eine leiſe Bitterkeit klingt, ſo iſt
das ein Ausfluß der Trauer darüber, daß man in der Staudenbegeiſte-
rung in v ungerechter Weiſe eine andere Blumengruppe die zier
lichen und beſcheideten Sommerblumen ganz in den Hintergrund ge
drängt hat. Verdienen ſie das denn wirklich Können ſie ſich ſo wenig
neben den ſtolzen Stauden behaupten? Wer ſie wirklich kennt, die
Löwenmänlchen, Sommeraſtern, Schlafmützchen, Ringelblumen, Samt
blumen und wie ſie alle heißen wer vor allem die prachtvollen Züch
tungen beſonders der großen Erfurter Gärtnereien aus allen dieſen
ſchon einmal geſehen hat, der wird dieſe beiden Fragen unbedingt ver
neinen müſſen. Und wie beſcheiden ſind die Sommerblumen in ihren
Anſprüchen, mit wie wenig nehmen vorlieb, und fällt nicht auch die
Eigenſchaft ins Gewicht, daß man ſchon für einen Teil des Preiſes,
den jetzt eine Staudenpflanze koſtet, ein Tütchen Sommerblumenſamen
erhält Späterhin kann man ſich dann mit Leichtigkeit die erforder
lichen Samenmengen anziehen

über Anzucht, Pflege, Sortenanswahl uſw. äußert ſich ausführlidie bekannte Varlengeiſchriſt Der praktiſche Ratgeber im Obſt u

u a un n S n a. S Schä genannten Zeitſchrift iſt bereit, unſeren Leſern a
unſch koſtenkos einen anlertenden Anffatz zur ügung zu ſtellen

zur Düngung des Getreides der
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